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XIV. Jahrg. 


Beiſetzung des Prinzen Alexander von Preußen. 


> Im Palais des verewigten Prinzen Alexander von Preußen 
in Berlin erſchienen am Mittwoch Abend 7 Uhr der Kaſſer und 
die Kaiſerin mit den Mitgliedern des königlichen Hauſes, 
empfangen von dem Bruder des Verewigten, dem Prinzen 
Georg von Preußen, der ſeine hohen Verwandten in den Waffen⸗ 
ſaal geleitete, in welchem auf Befehl des Kaiſers am Sarge 
eine kurze Trauerfeier abgehalten wurde, die im Gebet und 
Segen beſtand, welche Militär. Oberpfarrer, Hofprediger Dr. 
Frommel ſprach. Zu Häupten des Sarges, zwiſchen dieſem und 
der dahinter aufgebauten Pflanzengruppe, war ein Altar mit 
Kruzifix und zwei Leuchtern aufgeſtellt und darüber ein großes, 
aus weißen Roſen und Kamelien gebildetes Kreuz innerhalb der 
Pflanzendekoration angebracht worden. Nach kurzem Verweilen 
am Sarge verließen das Kaiferpaar und die mit ihm Erſchte⸗ 
nenen das Palais. In den Abendſtunden wurden noch ſehr 
zahlreiche Brumenſpenden überbracht, die aber zum großen Theil, 


da dieſelben im Waffenſaale nicht Platz fanden, in dem vor 


dieſem gelegenen Salon niedergelegt wurden. 

Die Ueberführung der Leiche war auf die Mitternachts⸗ 
ſtunde angeſetzt worden. Obwohl die Ueberführung nach den 
vom Kaiſer getroffenen Anordnungen in aller Stille flatifinden 
ſollte, hatte ſich doch ein zahlreiches Publikum eingefunden, 
welches gegenüber dem Trauerhauſe zwiſchen den Linden und 
am Wilhelmplatz Aufſtellung nahm. Die Abſperrungsmaß⸗ 
regeln waren nur in ganz geringem Maße angeordnet worden. 
Gegen ½12 Uhr traf eine kombinirte Eskadron des Garde: 
Küraſſiertegiments unter Kommando des Rittmeiſters von 
Neumann⸗Coſel ein und ſtellte ſich gegenüber der Palais⸗ 
Uriel auf; die Mannſchaften trugen graue Mäntel. Zu 
re Zeit trat auch die Begleitmannſchaft des Kaiſer Franz 

arde⸗Grenadierregiments aus dem Palais heraus. 

Wenige Minuten vor Mitternacht erſchien der Kaiſer in 
geſchloſſener Stadikutſche. Er nug den Mantel mit aufgeſchla⸗ 
genem Pelzkragen. Auf der Rampe meldeten fich bei ihm die 
Theilnehmer des Trauerkonduktes. Er trat dann in das Trauer⸗ 
haus, wo er Befehl zum Beginn der eigentlichen Zeremonte gab. 
Durch das ſüdliche Nebenportal trugen 10 Unteroffiziere des 
Katſer Franz⸗Grenadierregimenis den ſchwarzen, eichenen, mit 
einer großen, goldenen Krone, Blumen und Kränzen reich ge⸗ 
ſchmückten Sarg auf den Leichenwagen hinaus. Dieſer war 
vom königlichen Marſtall mit ſechs mit ſchwarzen Sammidecken 
eingehüllten Pferden beſpannt, die von kaiſerlichen Hofbeamten 
geführt wurden. Sechs berittene Marſtallbeamte trugen zu 
beiden Seiten des Sarges brennende Pechfackeln. 

Pünktlich um 12 Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung. 
Hinter dem Leichenwagen ſchritt der Kaiſer daher in grauem 
Mantel mit braunem Pelzkragen, Generalshelm und hohen 
Stiefeln. Hinter dem Kaiſer das kleine Gefolge, darunter Ober: 
ſtallmeiſter Graf Wedel. Nach einem kleinen Abſtand kam der 
Hofſtaat des verſtorbenen Prinzen mit dem Abzeichen tlefſter 
Trauer. Treſſen und Litzen waren mit ſchwarzer Gaze über⸗ 
zogen und von den Dreimaſtern und Dienerhüten wehten 
ſchwarze Schleier herab. Den Beſchluß bildete die zweite Hälfte 


Adußens Prinz. 
Eine littauiſche Geſchichte von Klara Naft. 
(Nachdruck verboten.) 


(8. Fortſetzung.) 

„Gute Nacht, Aduße!“ N 

Eilig ſchlüpft ſie ins Haus hinein und ſteigt die teppichbe⸗ 
legte Treppe empor. Plötzlich bleibt ſie nachdenklich ſtehen. 

„Gute Nacht, Aduße!“ Wie traurig er das ſagte! Aber 
fagt er nicht immer jo? Sie hat nie darauf geachtet. Warum 
fällt es ihr gerade heute auf? Vielleicht zürnt er, daß ſie mit 
Fritz ſo lange draußen geblieben iſt. Wie, wenn ſie zurückginge 
und ihn um Verzeihung bäte ? 

Sie beugt lauſchend das Köpfchen vor. Fritz verabſchiedet 
ſich ſoeben von dem Bruder. Wie hell ſeine Stimme herauf⸗ 
klingt! Wie Glockengeläute! 

Wenige Augenblicke ſpäter ſteht ſie vor Reinus, der allein 
auf der Veranda ſitzt. 

„Franz!“ kommt es zögernd über ihre Lippen. 

Er hebt den Kopf, ein kaum bemerkbares Leuchten geht 
über ſein ernſtes Geſicht. 

„Du biſt's, Aduße?“ 

ich!“ 


„Ja, 1 
Sie blickt unſicher zur Seite. 
a Du hier etwas vergeſſen ?, Be 
„Ja, meine Arbeit, — aber ich ſehe fie nicht. Jedenfalls 
habe ich fie vorher ſchon hineingenommen. — Gute Nacht! 
„Gute Nacht, Kind!“ 5 
Sie ſteht ſchon in der Thür, da wendet ſie ſich noch einmal 
nach ihm zurück. i 
„Biſt Du mir böfe, Franz?“ 
„Böſe? Fühlſt Du denn, daß Du etwas gethan haſt, wo⸗ 
rüber ich Dir zürnen könnte, Aduße?“ : 
„ _ fie wird glühend roth — „ich dachte nur, weil 
wir Dich ſo lange allein gelaſſen haben!“ 
„Ich bin es ja gewohnt, allein zu ſein!“ 
Wie müde, wie traurig erkdas ſagte, oder ſchien ihr das 
nur ſo? eg 7 8 


der zur Trauerfeier kommandirten Eskadron Gardeküraſſiere, 
denen der zweiſpännige Wagen des Kaifers und drei Hof⸗ 
equipagen folgten. Der Zug ging über die Linden, die Kaiſer⸗ 
Wilhelmsbrücke, Burgſtraße, Kl. Präfidentenſtraße und über den 
Monbijouplag, wo er ſchließlich in den Monbijoupark nach dem 
Interime⸗Dom einbog. Das Publikum bildete guf dem ganzen 
Wege Spalier und war beſonders an der Eckes der Friedrich⸗ 
ſtraße ſehr zahlreich; überall bewahrte man ein würdiges 
Schweigen. 285 

Als der Trauerzug am Interims⸗-Dom u nn war, wo 
die geſammte Hof⸗ und Domgeiſtlichkeit am Mauptportal im 
Monbijou⸗Park Aufſtellung genommen, wurde der Sarg vom 
Leichenwagen herabgehoben und von den begleitenden Unteroffi⸗ 
zieren des Kaiſer Franz⸗Grenadierregiments durch den ganz in 
Schwarz gehüllten Vorbau in das vom elektrischen Licht er: 
leuchtete Gotteshaus getragen. Hier wurde er vor dem ſchwarz 
drapirten Altar auf dem in gleicher Farbe ausgeſchlagenen 
Podium, das in mehreren Stufen teraſſenförmig, ohne eigent⸗ 
lichen Katafalk, aufſteigt, niedergeſetzt, und zwar in der Mitte 
deſſelben, auf einen lilafarbenen und mit ſchwarz⸗weißem Her⸗ 
melin verbrämten koſtbaren Teppich. Rechts und links von beiden 
Endſeiten des Sarkophages waren hohe filberne Kandelaber auf: 
geſtellt, die von prachtvollen Blatt⸗ und Blumenarrangements 
flankirt waren. 

Sobald das Trauergeſolge die Kirche betreten hatte, nahm 
der Kaiſer und das Trauergefolge dicht vor dem Podium in 
dem mit ſchwarzem Tuch ausgeſchlagenen Mittelſchiff Platz. Die 
kirchliche Feier nahm nur kurze Zeit in Anſpruch; der General: 
ſuperintendent von Berlin, Hoſprediger Faber, ſprach beim Ein⸗ 
tritt in die Kirche die Worte aus Offenbarung Johannis 2 
V. 10: „Sei getreu bis in den Tod, ſo will ich dir die 
Krone des Lebens geben.“ — Ebenſo ſprach Hofprediger Kritzinger 
einen Bibelſpruch, und nach ihm Hofprediger Schniewind die 
Worte aus Jeſaias 57, V. 2: „Und die richtig vor ſich ge⸗ 
wandelt haben, kommen zum Ftieden und ruhen in ihren Kam⸗ 
mern.“ Es erfolgte ſodann die Aufbahrung, nach welcher Hof⸗ 
prediger Faber ein Gebet ſprach. Der Kaiſer verließ dann mit 
den übrigen Leidtragenden das Gotteshaus und fuhr in ſeiner 
Equipage ins Schloß. 

Am Donnerſtag Mittag um 12 Uhr folgte die feierliche 
Beiſetzung des verewigten Prinzen genau nach den darüber er⸗ 
laſſenen Beſtimmungen. 


Zum Transvaalhandel. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt in einer offiziöfen Aus: 
laſſung nach, daß die Auffaſſung der engliſchen Preſſe, wonach 
England Suzeränitätsrechte über die ſüdafrikaniſche Republik 
befitze, ſowohl mit dem klaren Wortlaut des zwiſchen England 
und Transvaal 1884 geſchloſſenen Vertrages, als auch mit der 
konſtanten Praxis der engliſchen Regierung in direktem Wider⸗ 
ſpruch ſteht. Damit fällt der von der engliſchen Preſſe gegen 
Deutſchland erhobene Vorwurf, daß es fremde Rechte anſaſte, 
wenn es jene Suzeränität beſtreitet, in nichts zuſammen. > 


„Alſo Du bift mir nicht böſe?“ 

„Nein, Kind, und es thäte mir herzlich leid, wenn mein 
Benehmen Dir gegenüber heute ein derartiges geweſen iſt, daß 
Du daraus hätteſt ſchließen können, ich zürne Dir!“ 

Aduße athmet tief, wie erleichtert auf und ſtreift ſein ernſt 
freundliches Antlitz mit ſchüchternem, dankbarem Blick. 

„Gute Nacht, Franz!“ 

Lange, lange ſteht ſie noch am geöffneten Fenſter und ſieht 
in die ſternklare Sommernacht hinein. 

Wie der Mond leuchtet, ſo milde und doch ſo hell! 
wie die Sterne funkeln! 


Und 
Süßer Blumenduft wird vom leichten 


Windhauch zu ihr getragen und drüben im Park ſtehen die 


Bäume ſo dunkel, ſo geheimnißvoll ſtill da. 
i rg kommt es nur, daß dieſe Nacht ſo ſchön, jo einzig 
chön iſt. 

Sie ſchlingt die ſchlanken Hände ineinander und beugt ſich 
weit vor, in langen Zügen die kühle, erfriſchende Sommerluft 
trinkend. 

Er iſt gekommen, ihr Prinz, endlich gekommen! Wann 
wird er zu ihr ſagen: „Aduße, komm mit mir!“ und zu Franz: 
„Gieb' ſie frei!“ 

Eine namenloſe Angſt überkommt ſie plötzlich; ſie weiß nicht, 
wovor. Sie fühlt nur, wie es ſie erfaßt mit Allgewalt, und 
aufſchluchzend verbirgt ſie das Geſicht in den Händen. 


5. 

Der andere Tag iſt ein Sonntag. Aduße iſt mit der Sonne 
aufgeſtanden und geht, nachdem ſie wohl ein paar Stunden lang 
in Feld und Wald umhergeſtreift iſt, ins Dorf hinab. 

Vor der Thür des Krämers ſteht der Kommis. Es iſt 
noch immer derſelbe, der ſie früher, als ſie noch des Schulmei⸗ 
ſters Pflegetochter war, bediente. 

„Diener, gnädige Frau!“ 

Er reißt den altmodiſchen, aber ſauber gebürſteten Zylinder 
vom Kopf herab und macht eine tiefe Verbeugung. 

„Guten Morgen, Herr Gedrat!“ Sie nickt freundlich und 
bleibt ſtehen. „Ein rechtes Sonntagswetter heute, nicht wahr?“ 
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London, 9. Januar. Nach einer Depeſche aus Pretoria 
fordert die Regierung von Transvaal die Entfernung Sir Cecil 
Rohdes und Jameſons aus Afrika, ſowie eine hohe Entſchädi⸗ 
gung von dem Kapſtadtkomitee. — Die „Times“ jagt in ihrem 
Leitartikel, wahrſcheinlich werden Jameſon und ſeine Begleiter 
wegen Verletzung der Disziplin und Uebertretung der Gelege 
abgeurtheilt werden. Die öffentliche Meinung in Deutſchland 
fange an, zu entdecken, der deutſche Katſer habe bei dem Verſuch, 
Vertragsbeſtimmungen umzuftößen, nicht weiſe gehandelt. (?) Die 
deuiſche Preſſe verhöhne freilich noch immer die engliſche Politik, 
aber eine Abſchwächung der urſprünglich aggreſſiven Haltung ſei 
mit Befriedigung zu konſtatlren. Der Vorſchlag der Berufung 
einer europälſchen Konferenz würde von England entiſchleden 
zurückgewieſen werden, da die Mächte kein Recht zur Einmiſchung 
hätten. Der deutſche Kaiſer würde durch den Appell an Rußlands 
Vermittelung nicht gewinnen. 


London, 9. Januar. Nach einem Telegramm, welches 
heute Abend aus Pretoria hier eingegangen tft, haben ſich die 
Anführer in Johannesburg der Regierung von Transvaal be⸗ 
dingungslos ergeben. In der Republik herrſcht große Dank⸗ 
barkeit gegen Deutſchland wegen des von ihm geleiſteten wir⸗ 
kungsvollen diplomatiſchen Beiſtandes. — Nach einer Meldung 
des Reuterſchen Bureaus aus Pretoria vom 7. Januar ver⸗ 
lautet, daß die Behörden im Befitz von Dokumenten feien, 
woraus hervorgehe, daß die Wirren lediglich das Ergebniß eines 
Komplotts ſeien, welches bezwecke, eine Annexion der Republik 
herbeizuführen. — Der „Standard“ verlangt heute, der deutſche 
Raifer möge erklären, was er in feinem Telegramm mit der 
Anſpielung auf einen Appell an die befreundeten Mächte ge⸗ 
meint habe. 


Brüſſel, 8. Januar. Die Antwerpener liberale „Opi⸗ 
nion“ richtet an den deutſchen Kalſer folgendes Worte: 

„Indem Sie, Sire, die Boern vertheidigten, indem Sie 
dieſes kleine ſüdafrikaniſche Volk beglückwünſchten mit einem 
Muthe, der Ihre unerſchrockene Seele erregen mußte, einen 
feigen und treuloſen Angriff zurückgewieſen zu haben, haben Sie 
eine große That gethan und mit demſelben Schlage haben Sie 
den Belgiern bewieſen, daß fie nicht nur niemals von Deutſch⸗ 
land etwas zu fürchten haben werden, ſondern auch, daß, wenn 
ihre Unabhängigkeit eines Tages bedroht werden ſollte, die 
kaiſerliche Stimme fi erheben würde, um fie zu bejchüßen. 
Es iſt dies ein Grund mehr für uns Belgier, Ew. Majeſtät für 
dieſes großher zige Eintreten, welches das Gewiſſen Europas er⸗ 
leichtert hat, zu beglückwünſchen und zu danken.“ — Es iſt be⸗ 
merkenswerth, daß der einflußreiche katholiſche Brüſſeler „Pa⸗ 
triote“ dieſen Worten voll beitritt. 

Paris, 9. Januar. Die Blätter unterziehen die Hal⸗ 
tung Englands gegen Deutſchland einer ſcharfen Kritik, ſprechen 
ſich aber nichtsdeſtoweniger gegen ein Einvernehmen mit Deutſch⸗ 
land aus. 

London, 9. Januar. Die Entſchädigung, die die Re⸗ 
gierung von Transvaal wegen der Invaſion des Dr. Jameſon 
fordert, beläuft ſich auf 500 000 M. Pfund Sterling. 


Ihr Blick ſchweift zum weißblauen Himmel empor. „Wie 
die Sonne leuchtet!“ Sie legt einen Augenblick die ſchlanke 


Hand ſchützend über die Augen; dann ſieht ſie in die Kronen ä 


der Ebereſchen hinauf, die vor dem Laden flehen. 

„Ja, ein Prachtwetter iſt's, 
gnädige Frau!“ I 2 
Fuß auf den anderen und zupft mit der großen rothen Hand 
an der gelbkarrirten Sonntagskravatte. „Im!“ Er räuſpert ſich. 

„Guten Morgen, Herr Gedrat!“ 

Wieder neigt Aduße freundlich grüßend das blonde, von 
einem großen, weißen Strohhut überſchattete Köpfchen. 

„Guten Morgen, gnädige Frau!“ 

Er blickt ihr nach, wie ſie in ihrem hellen Sommerkleid 

die Straße hinabgeht. Wie leicht, wie anmuthig iſt ihr Gang, 
und doch liegt etwas kindlich Schüchternes, Unſicheres in dem⸗ 
elben. 
g „Om, ja, ſie hat Glück gehabt, die kleine Aduße, aber ihr 
Gluck hat ſie nicht ſtolz gemacht. Jedesmal wechſelt ſie ein 
paar Worte mit dem alten Kommis aus Tarutti's Laden, wenn 
ſie ihn im Vorbeigehen vor der Thür ſtehen ſieht!“ 

Er fährt glättend mit der Hand über den Zylinder, knipſt 
ein paar Stäubchen vom Aermel des dunklen Suchrodes und 
ſchlägt endlich hocherhobenen Hauptes wie an jedem Sonntag, 
von der Dorfjugend angeſtaunt, die ihn in ſeinem Staat kaum 
wiedererkennt, den Weg nach der Mühle ein, wo ein rundes, 
blühendes Mädchengeſicht hinter Myrthen und Roſenſtöcken hervor 
ſchon lange eifrig nach ihm ausſchaut. — — 

Langſam iſt Aduße die ſtaubige Landſtraße hinabgegangen. 
Vor dem Schulhauſe wirbelt munter jauchzend, lachend und 
lärmend eine Schaar Kinder umher. 

„Guten Tag, Aduße!“ ruft ein kleiner, hellblonder Junge, 
auf ſie zuſpringend und mit beiden Armen ihre Taille umſchlin⸗ 
gend. „Haft Du mir auch etwas mitgebracht?“ 

„Aber, Nante!“ läßt ſich in altklug tadelndem Ton ein um 
wenige Jahre älteres Mädchen vernehmen. 

„Ach was, ſie hat ja jeden Sonntag etwas für mich in die 
Taſche, wenn fie vorbeigeht!“ ſagt der kleine Blondkopf, ärger 


ein wahres Prachtwetter, N 
Der Kommis tritt verlegen lächend von einem 


Dolitiſche Tagesſchau. ; 

In der vielfach erörterten Frage der Stellung des Gouver, 
neurs von Deutſch⸗Oſtafetka zu der dortigen Schutz 
truppe hat, wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, der Kaiſer geſtern an⸗ 
geordnet, daß die Schutztruppe in der Art unſerer Gendarmerie 
organifirt und dem Gouverneur unterſtellt wird. Damit wird der 
Dualismus, welcher bisher zu Reibungen führen konnte, beſeitigt 
werden. 

Von zuverläſſiger Seite verlautet, 
Württembergs im Bundesrathe gegen die neue Zucker⸗ 
ſteuervorlage entſchiedenen Einſpruch erheben werde. Es 
könnten ſich, falls der Entwurf unverändert an den Reichstag 
gelange, dabei die Vorgänge bei der Berathung der Weinſteuer⸗ 
vorlage von 1894 wiederholen. 

Die „Poſt“ ſagt zu den Reſolutionen gegen den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend den Verkehr mit Handelsdünger, Kraft⸗ 
futtermitteln und Saatgut, der Geſetzentwurf werde 
erſt jetzt im Landwirihſchaftsminiſterium ausgearbeitet; es beſtehe 
übrigens die Abſicht, auch den Kreifen der Händler und Pro⸗ 
duzenten noch Gelegenheit zu geben, ſich gutachtlich über den 
Entwurf, ſobald er fertig iſt, zu äußern. Etſt nachdem auch die 
Wünſche der Handelskammern gehört, fol der definitive Geſetz⸗ 
entwurf dem Bundesrathe zugehen. 

Am lauteſten klagen die im Moſſe' ſchen Verlage er⸗ 
ſcheinenden Zeitungen über die „geſunkene“ Moral der Kon⸗ 
fervativen, beſonders des Adels. Am eifrigſten ſuchen gerade fie 
den konſervativen Führern den unbegründeten Vorwurf zu 
machen, daß ſie den Strafthaten des Herrn von Hammerſtein 
gegenüber ihre fittliche und ſtaatsbürgerliche Pflicht nicht erfüllt 
hätten. Wir haben heute einen leuchtenden Beweis von dem 
doppelten Boden dieſer Moſſe'ſchen Moral vor uns. In der 
„Deutſchen Leſehalle“, der Unterhaltungsbeilage zum „Berliner 
Tageblatt“, finden wir folgende, der leitenden Erzählung ent: 
nommene „hochmoraliſche“ Stelle: „Vor einem Jahre in einem 
Bankhauſe angeſtellt, hatte er ſich, wie ſo Viele aus 
dieſer Sphäre, zu einer Spekulation verleiten laſſen, 
deren unglücklicher Ausgang es ihm unmöglich machte, das 
eigenmächtig entlehnte Operationskapital zurückzuer⸗ 
ſtatten. Man hatte mit Rückſicht auf feine ſonſtige Lebens⸗ 
führung darauf verzichtet, die Anzeige zu er⸗ 
ſtatten, er wäre höchſtens entlaſſen worden. Aber in einer 
Uebereilung feines verwirrten () Gewiſſens 
ſtellte er ſich ſelbſt der Behörde. ... Dieſem Ausdrucke der 
wahren Moral der Moſſe'ſchen Publiziſtik haben wir nichts 
hinzuzufügen. 


daß der Vertreter 


Deutſcher Reichstag. 
11. Sitzung vom 9. Januar 1896. 

Präſident v. Buol wünſcht den Mitgliedern des Hauſes ein gutes 

neues Jahr und theilt mit, er habe Sr. Majeſtät im Namen des 

auſes deſſen Theilnahme an dem Verluſt ausgeſprochen, welchen das 
önigl. Haus betroffen. Der Kaiſer habe in einem Telegramm, welches 
der Präſident verlieſt, ſeinen wärmſten Dank ausgeſprochen. 

Hierauf wird der Abg. v. Holleufer zum Mitglied der Reichs⸗ 
ſchuldenkommiſſion gewählt. 

Es folgt nunmehr die erſte Leſung der Entwürfe eines 
Börſengeſetzes und eines Depotgeſetzes. 

Der preußiſche Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch weiſt darauf 
hin, daß der Börſengeſetz⸗ Entwurf auf dem Standpunkt des Berichtes 
der Börſenenquete⸗Kommiſſion ſtehe. Einen entſcheidenden Werth legten 
die verbündeten Regierungen auf eine Verſtärkung der ſtaatlichen Auf⸗ 
ſichtsbefugniß. Es ſolle einerſeits die Bewegungsfreiheit des Börſen⸗ 

andels nicht eingeſchränkt, andererſeits aber ſolle den Mißſtänden der 

örſe, namentlich der weitverbreiteten Spielſucht nach Möglichkeit abge⸗ 
holfen werden. Die verbündeten Regierungen glaubten, dieſes Ziel mit 
dieſem Entwurf zu erreichen. Das Depotgeſetz bezwecke, dem Publikum 
einen größeren Schutz vor Verluſt zu gewähren. Allerdings würden 
die Depotsunterſchlagungen nicht ganz und gar aus der Welt geſchafft 
werden können, aber das Geſetz gewähre doch einen erheblichen Schutz, 
namentlich dem unkundigen Laien. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Ich bin kein Feind des Handels, halte 
vielmehr den reellen Kaufmann für den beſten Freund des Landwirths. 
Aber gerade der reelle Kaufmannsſtand verlangt ſelber nach einer gründ⸗ 
lichen Reform des Börſenverkehrs. An und fuͤr ſich halte ich die Börſe 
für ein nothwendiges und nützliches Inſtitut, aber gerade deshalb 
wünſche ich ſie frei von den ihr anhaftenden Schäden. Was die Ein⸗ 
— — ä — —— a — — 
lich der Schweſter Hand abwehrend, die ihn zurückziehen will. 
„Nicht wahr, Aduße, Du haſt mir wieder was Süßes mit⸗ 
gebracht?“ 

„Ja, Nante, und laß Dir's gut ſchmecken!“ 
Sie reicht ihm ein Täfelchen Chokolade, dann nickt ſie den 
Kindern freundlich zu und geht langſam weiter. 
„He, Aduße, he, Fräulein!“ — Guten Morgen, gnädige 


Frau!“ ruft's hinter ihr her. 


Sie zieht die feinen Brauen zuſammen, bleibt ſtehen und 
wendet ſich zurück. 

Der Schulmeiſter kommt beinahe athemlos auf ſie zu. 

„Guten Morgen, Ad — gnädige Frau!“ verbeſſert er ſich. 
„Nein, das kann ich nicht zulaſſen, daß Sie immer an dem 
Hauſe Ihres treuen Pflegevaters vorübergehen!“ ſagt er, die 
kleinen Augen auf fie heftend. „Noch nicht ein einzigesmal 


haben Sie mir die Ehre erwieſen, mich zu beſuchen. Und ich 


bin es doch geweſen, der — hm, na, ſprechen wir nicht davon, 
Undank iſt ja ſtets der Welt Lohn!“ 

„Ich wüßte nicht, was ich Ihnen zu danken hätte, Herr 
Klebon,“ ſagt Aduße, das Köpfchen ein ganz klein wenig trotzig 
ebend. 
; „He, was ift das? Trotz? Sticht uns bereits der Hafer?“ 
Die Hand fährt ſuchend nach der Seite. „Na, da ſoll doch 
gleich! Om, hm —“ er räuſpert ſich. „Ich vergeſſe noch 
immer, daß Sie nicht mehr Aduße Szallis ſind, ſondern ſich 
Aduße Reinus nennen, dank meiner väterlichen Fürſorge. Ja, 
mir — mir haben Sie's zu danken, daß Sie jetzt im Ueberfluß 
ſitzen, wie die Made im Speck, denn, unter uns gejagt," — er 
blinzelt mit den Augen und lächelt hämiſch, — „wenn ich damals 


nicht ſo eilig dem Reinus nachgelauſen wäre, hätte ein gewiſſes 


Fräulein doch noch nein zu dem Antrag des Senteiner Herrn 
geſagt! Iſt's nicht ſo, he? Nun, und war's etwa nicht gut, 
daß ich ihm das Jawort brachte? Sitzt es ſich nicht ganz 
prächtig an den Fleiſchtöpfen Egypten's?“ 

Aduße athmet ſchwer. 

„Ich bitte Sie, hören Sie davon auf, oder ich muß 
ehen!“ 
= „Nun, ja, gehen Sie doch, laſſen Sie doch den alten 
Mann, der wie ein Vater für Sie geſorgt hat, auf der Land⸗ 
ſtraße wie einen dummen Schuljungen ſtehen. Was haben ſie 
jetzt auch noch mit dem Lumpen zu theilen? Ja, ja, er bettelt, 


hören Sie's, er bettelt ſchon wieder um ein paar Seiten Speck, 


9 der Vorlage anlangt, ſo müßten die Befugniſſe des Staats⸗ 
ommiſſars viel mehr ausgedehnt werden; er muß mindeſtens ſoweit 
ſofort einſchreiten dürfen, wie in Wien. Der Börſenausſchuß iſt zu ſehr 
aus Börſenmitgliedern zuſammengeſetzt. Auch der übrige Handel, In⸗ 
duſtrie und Landwirthſchaft müßten im Ausſchuſſe mehr vertreten ſein. 
Weiter iſt der Ausdruck Ehrengericht hier unangemeſſen, es müßte Dis⸗ 
ziplinarhof heißen, wie die Enquete⸗Kommiſſion empfahl. Ehrengericht 
paßt mehr für Offiziere, Rechtsanwälte u. ſ. w, aber nicht für ein Ge⸗ 
richt von ſo heterogenen Elementen. Die Vorſchläge des Entwurfs zur 
Sicherſtellung reeller Kursfeſtſtellungen ſind noch nicht völlig ausreichend; 
eine beſſere Löſung iſt freilich ſchwierig. Ueber die Zulaſſung auslän⸗ 
diſcher Papiere werden noch Erwägungen nöthig ſein. Erſt kürzlich hat 
ja das kraftvolle Eintreten der Regierung für die deutſchen Intereſſen 
im Auslande den ungetheilteſten Beifall gefunden, nicht nur im Lande, 
ſondern auch in dieſem Hauſe. (Bravo.) Bisher hat das Börſenkom⸗ 
miſſariat immer ſeine Aufgabe dahin aufgefaßt, alle ausländiſchen 
Papiere zuzulaſſen. Die Haftpflicht für Proſpekte muß ſehr ſorgfältig 
geprüft werden, ſonſt werden unſere Emittenten ganz abgeſchreckt zum 
Vortheil des Auslandes. Vielleicht könnte für Zulaſſung ausländiſcher 
Papiere eine Zentralſtelle für ganz Deutſchland geſchaffen werden. Einen 
Terminhandel in fungiblen Waaren halten wir für unbedenklich, in 
anderen Waaren jedoch und insbeſondere in Getreide nicht, wegen der 
Manipulationen, die mit dieſer Waare ſtattfinden und den Handel ver⸗ 
hindern, einen entſprechenden Preis für gute Waaren anzulegen. In 
derſelben Richtung wirkt der Handel mit fiktiver Waare ſchädlich. it 
dem Börſenregiſter hat die Vorlage das Richtige getroffen, namentlich 
durch Ausdehnung des Regiſters ſowohl auf Fonds wie Produktenbörſe. 
Eine gewiſſe Steigerung der landwirthſchaftlichen Preiſe wird ja dieſe 
Börſenreform zur Folge haben, aber vor zu großen Hoffnungen ſollte 
man ſich hüten. An dem Depotgeſetz iſt das Selbſteintrittsrechts des 
Kommiſſionärs bedenklich, da hierdurch das Intereſſe des Kommiſſionärs 
immer in Gegenſatz zu dem Komittenten gerathen muß. Das Angeben 
eines Strohmannes durch den Kommiſſionär müßte als Betrug ange⸗ 
ſehen werden. Dieſe ganze Börſenreform iſt nicht nur eine wirthſchaft⸗ 
liche, ſondern eine ſoziale Frage. Möge Deutſchland mit Aufräumung 
der vorhandenen Mißſtände den Anfang machen! 

Abg. Meyer (freiſ. Ver.) führt aus, daß der Börſenverkehr für 
unſer wirthſchaftliches Leben in der Geſtalt, wie ſie ſich herausgebildet 
habe, eine unerläßliche Nothwendigkeit ſei. Das vorgeſchlagene Geſetz 
werde aber nur den kleinen Bankiers Schwierigkeiten machen und die 
großen Bankhäuſer begünſtigen. Ob das Befürworten der Vorlage er⸗ 
wünſcht ſei, wäre denn doch fraglich. Indeſſen, man ſei nun einmal 
in der Stimmung, daß etwas geſchehen müſſe, und da werde wohl das 
Unzweckmäßige geſchehen und die Vorlage angenommen werden. 

Abg. Gamp (Reichsp.) hebt hervor, es wäre erfreulich geweſen, 
wenn aus den Börſenkreiſen heraus die Reform in Angriff genommen 
worden wäre, aber darauf habe man lange Jahre vergeblich gewartet. 
Auch von der Landesgeſetzgebung ſei hier nicht viel zu erwarten, man 
müſſe daher den Weg der Reichsgeſetzgebung beſchreiten. Man ſage 
zwar, daß ſich die Intereſſen auf der Börſe ausglichen, man dürfe alſo 
hier nicht eingreifen, aber das ſei eine irrthümliche Auffaſſung. Der 
Redner wünſcht in einigen Einzelbeſtimmungen des Börſengeſetzes noch 
weſentliche Verſchärfungen und erklärt ſich ſchließlich mit dem Depotgeſetz 
im allgemeinen einverſtanden. 

Der Reichsbankpräſident Koch betont, daß der Kern des deutſchen 
Handelsſtandes wahrhaft gut ſei, doch habe er ſich außer Stande ge⸗ 
zeigt, die dem Börſengeſchäſt anhaften Uebelſtände zu beſeitigen, daher 
ſei das Geſetz im allgemeinen Intereſſe nothwendig und werde in ſeiner 
Geſammtwirkung ein heilſames Reſultat ergeben. 

Fortſetzung Freitag 1 Uhr. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Januar 1896. 

— In ſeiner Antwort auf d'e Glückwunſchadreſſe des Ber⸗ 
liner Stadtverordnetenkollegiums zum Jahreswechſel hob der 
Kaiſer hervor, daß ihn die Begeiſterung, mit welcher die Er⸗ 
innerungstage an die Jahre 1870/71 bieher in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt begangen ſeien, mit Befriedigung erfüllt hätte. Er ver⸗ 
traue, daß die Mahnung aus jener großen Zeit an das jetzige 
Geſchlecht, die Treue bis in den Tod gegen König und Vater⸗ 
land alle Zeit als ſchönſtes Erbe zu bewahren, in den Herzen 
der Berliner Bürgerſchaft einen nachhaltigen Wiederhall gefunden 
habe. 

— Wie aus Eisleben berichtet wird, ſind zur Unterſtützung 
der durch die Erdſenkungen geſchädigten dortigen Hausbefiger 
60 000 Mark aus dem Dispofitionsfonts des Kaiſers bewilligt 
worden und zwar als zinsfreies Darlehen. Auf eine weitere 
Hilfe des Staates iſt, wie in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
mitgetheilt wurde, nicht zu rechnen. 

— Die Ueberfiedelung des kaiſerlichen Hofes von Potedam 
nach Berlin iſt geſtern erfolgt. 

— Der „Lokal⸗Anzeiger“ will aus ſicherer Quelle wiſſen, 
daß Fürſt Bismarck der Einladung des Kalſers zum 18. Januar, 


etwas Mehl oder Brot. Und warum bettelt er? Weil er ein 
armer Dorfſchulmeiſter und Vater von ſieben Kindern iſt!“ 

Seine Stimme iſt immer lauter geworden; die letzten 
Worte hat er ſchon mehr geſchrieen, als geſprochen. 

„Ich werde Ihnen ſchicken, was ich irgend kann!“ ſtammelt 
Aduße erſchrocken. „Morgen, heute noch!“ 

Klebon tritt ganz dicht vor ſie hin. 

„Ja, das bitte ich mir auch aus, ſonſt“ — ſeine Stimme 
ſinkt zu einem heiſeren Geflüſter herab, während ſeinen Mund 
ein häßliches Lächeln umſpielt, — „ ſonſt ſage ich ihm, Deinem 
Prinzen, daß Du ihn nicht magſt, und dann hat's ein Ende 
mit all der Herrlichkeit!“ g 

Ein jäher Schreck durchbebt Adußens Körper. Sie will 
etwas ſagen, aber Klebon geht ſchon mit haſtigen Schritten dem 
Schulhauſe zu. f 

Und ſie ſteht und ſieht ihm nach. Sie will ihn zurückrufen, 


aber die Stimme verſagt ihr. Langſam wendet ſie ſich unc 


und geht weiter. 

Und unabläſſig gehen ihr dabei die letzten Worte, mit 
denen ihr ehemaliger Peiniger ihr zu drohen ſuchte, durch den 
Sinn: 

„Sonſt ſage ich ihm, Deinem Prinzen, daß Du ihn nicht 
magſt, und dann hat's ein Ende mit all der Herrlichkeit!“ 

Ihrem Prinzen? Du lieber Gott! Und mit all welcher 
Herrlich keit gar? 

Aduße hat das Dorf verlaſſen und den Weg eingeſchlagen, 
der nach dem Gutshofe führt. Einen Augenblick ſteht ſie vor 
der Einfahrt zögernd ſtill; dann geht ſie den Fußweg entlang, 


der ſich zwiſchen dem wogenden Aehrenfeld und der Parkmauer 


hinzieht, eilt über die Wieſe und läßt ſich endlich müde und 
matt am Saume des Waldes auf dem großen, alten moosbe⸗ 
deckten Stein nieder. 

Wie hoch die Sonne ſchon ſteht! Es iſt gewiß bald Mit⸗ 
tagszeit. „Bim, bam, bim, bam!“ klingt's hell herüber. Die 
Glocke auf dem Gutshof ruft zum Eſſen. 

Seufzend erhebt ſich Aduße und tritt den Heimweg an. 
Als ſie die in der Parkmauer befindliche Pforte öffnet, ſteht ſie 
ihrem Manne gegenüber. Einen leiſen Schrei ausſtoßend, tritt 
ſie, über und über roth werdend, ein paar Schritte zurück. 

„Habe ich Dich erſchreckt, Aduße?“ 

„Nein, — das heißt —“ 

Sie ſieht verlegen vor ſich nieder. 

(Fortſetzung folgt.) 


nach Berlin zu kommen, nun doch Folge leiſten wird, wenn 


ſein Geſundheitszuſtand keine Verſchlechterung erfährt. Der 
Fürſt trifft wahrſcheinlich ſchon am 17. Januar in Schönhauſen 
ein; er wird auch diesmal in Berlin im königlichen Schloſſe 
logiren. Auch ſeine beiden Söhne haben Einladungen zum 
18. Januar erhalten. Ein Obetſt für den Ehrendienſt beim 
Fürſten iſt bereits deſignirt. 

— Dr. Chryſander, der Sekretär Bismarcks, der ſeine 
letzten mediziniſchen Studien in Jena abſolvirte, wird Ende des 
Monats in Friedrichsruh zurückerwartet. Dr. Chry'ander wird 
alsbald ſeine Funktionen beim Fürſten wieder aufnehmen. 

— Der „Reichs⸗Anzeiger“ meldet: Der Bundesrath be⸗ 
ſchloß am 19. Dezember, daß bei der ſteuerfreien Verabfolgung 
des Branntweins zu gewerblichen Zwecken in Fällen, in welchen 
eine Denaturirung mit Eifig ſtattfindet, eine Brennſteuer⸗Ver⸗ 
gütung von 3 Pf. für jedes Liter reinen Alkohols auch dann 
zu gewähren iſt, wenn der Branntwein einer Maiſchbottichſteuer 
oder einer Materialſteuer nicht unterlag. 

— Die Kolonialabtheilung des auswärtigen Amtes hat im 
Einvernehmen mit einer größeren Anzahl von kolonialen Geſell⸗ 
ſchaften und Miſfionsgeſellſchaften beſchloſſen, für die beſte trag⸗ 
bare Tropenbaracke, welche auf der Berliner Gewerbeausſtellung 
1896 (koloniale Gruppe) zur Darſtellung gelangen wird, einen 
Preis von 2500 Mark auszuſetzen. Die zu ſtellenden Anforderun⸗ 
gen werden im „Reichsanzei ger“ veröffentlicht. 

— In den Provinzen Heſſen und Weſtfalen macht ſich 
eine lebhafte Agitation zur Einführung von Kilometerfahrkarten 
auf den Staatseiſenbahnen geltend. Bereits hat eine ganze 
Reihe von Handelskammern Beſchlüſſe angenommen, durch die 
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten gebeten werden ſoll, 
dieſer ſeit dem 1. Mai 1895 in Baden eingeführten Einrich⸗ 


tung ſeine Aufmerkſamkeit zu ſchenken und ſie auch für Preußen 


durchzuführen. 

— Herr H. Joa him Gehlſen, der aus beinahe zwanzig⸗ 
jährigem Exil wieder nach Berlin zurückgekehrt iſt, hat die 
„Reichsglocke“ ins Leben zurückgerufen. 


Ausland. 
Nom, 9. Januar. Kardinal Granniello iſt geſtern Abend 


geſtorben. 


Frovinzialnachrichten. 

Schneidemühl, 8. Januar. (Eiſenbahnunfall.) Von dem Güter 
zuge 302 wurden am geſtrigen Spätnachmittage auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe in der Nähe der Uſcher⸗Ueberführung vier Wagen ausgeſetzt. Der 
angerichtete Schaden iſt nicht bedeutend. 

Loſtalnachrichten. 
5 Thorn, 10. Januar 1896. 

— a en Verein Thorn.) In der geſtern im 
Schützenhauſe abgehaltenen Vorſtandsſitzung erfolgte die Vertheilung der 
Vorſtandsämter für das gegenwärtige Vereinsjahr. Danach behielten, 
durch Akklamation wiedergewählt, die bisherigen Vorſtandsmitglieder, 
die Herren Oberlehrer Dr. Wilhelm, ſtellvertr. Vorſitzender, Eiſenbahn 
ſekretär, Rechnungsrath Kolleng, Schriftführer, und Eiſenbahnbetriebs⸗ 
ſekretär Treptow, Rendant, ihre Aemter, wägrend die Wahl des Vor⸗ 
ſitzenden, da Herr Rittergutsbeſitzer Meiſter⸗Sängerau dringend bat, 
von ſeiner Wiederwahl mit Rückſicht auf ſeine Eigenſchaft als Landtags⸗ 
abgeordneter, die ihn gerade in der für das Vereinsleben günſtigſten Zeit 
von Thorn fernhält, abzuſehen, in einem beſonderen Wahlgange ftatt⸗ 
finden mußte. Aus demſelben ging die Wahl des Herrn Landrath 
Dr. Mieſitſcheck von Wiſchkau zum Vorſitzenden hervor, welcher 
ſich auch zur Annahme derſelben bereit erklärte. Noch wurde die Ver⸗ 
anſtaltung einer Vereinsfeſtlichkeit aus Anlaß des 25jährigen Gedenk⸗ 
tages der Wiedererflehung des deutſchen Reichs erörtert. Von dem 
Plan wurde jedoch auf die Mittheilung, daß bereits eine allgemeine 
Feier, ein Feſtkommers im Artushofe, zu deſſen Betheiligung die ge⸗ 
ſammte Bürgerſchaft Thorns aufgefordert werden fol, vorbereitet werde, 
Abſtand genommen, in der Erwägung, daß dieſe Gedenkfeier möglichſt 
großartig vor ſich gehen müſſe und deshalb durch Sonderveranſtaltungen 
keine Beeinträchtigung erfahren dürfe. 

— (Perſonalien.) Der Amtsgerichts Sekretär Krieſel in 
Mewe iſt in gleicher Eigenſchaft an das Landgericht in Thorn ver⸗ 
ſetzt worden. , 

Der Landrath von Glaſenapp iſt aus dem Kreiſe Tuchel in gleicher 
Amtseigenſchaft in den Kreis Marien durg verſetzt worden. 

Der Stadtkämmerer Granzin in Marienwerder ift zum Stellver⸗ 
treter des Amtsanwalts beim Amtsgericht daſelbſt ernannt worden. 

Der Regierungsreferendar Dr. Senger aus Marienwerder iſt dem 
hieſigen Herrn Landrath zur dienſtlichen Beſchäftigung überwieſen. 

Der Aktuar Roſtkowski in Löbau iſt zum ſtändigen diätariſchen 
Gerichtsſchreibergehilſen und Dolmetſcher bei dem Amtsgerichte in Stras⸗ 
burg ernannt worden. 

— (Am geſtrigen Gedenktage des Gefechts von 
Villerſexel), an welchem das Thorner Landwehr⸗Bataillon, im 
Regimentsverbande unter Oberſt von Krahne zur 4. Reſerve⸗Viviſion 
gehörig, ruhmreichen Antheil batte und in dem der Premierlieutenant 
und Kompagnieführer, Kreisrichter Max Coeler fiel, haben frühere 
Bataillons⸗ bezw. Kompognieangehörige der Gefallenen pietätvoll ge⸗ 
dacht. Am Kriegerdenkmal wurde ein Kranz von hübſchem Farrengrün 
mit großer, weißer Atlasſchleife und auf das auf dem neuſtädtiſchen 
Kirchhofe befindliche Grab von Max Coeler ein herrlicher Kranz von 
Camelien, Priemeln, Lorbeer ꝛc. mit großer Atlasſchleife und in Gold 
aufgedruckter Widmung niedergelegt. 

— (Noch ein zweiter wackerer Mitkämpfer) von 
187% 1 aus den Reihen des 61. Infanterieregmens hat die bevor⸗ 
ſtehende 25jährige Kriegsgedenkfeier des Regiments nicht mehr erlebt: 
in Stolp ſtarb dieſer Tage der Vollziehungsbeamte a. D. Huth, welcher 
die Feldzüge 1864 (Sturm auf die Düppeler Schanzen, Uebergang nach 
Alſen), 1866 (Schlacht bei Königgrätz; und 1870,71 (Schlachten bei 
Metz, Villiers) mitgemacht hat und mit dem Düppeler Sturmkreuz, dem 
Alſenkreuz, der Kriegsdenkmünze für 1864, dem Erinnerungskreuz für 
1866, der Kriegsdenkmünze für 1870/71 und dem Eiſernen Kreuz 2. Kl. 
dekorirt war. Ueber Huth findet ſich in der Geſchichte des 61. Regiments 
folgende Stelle in der Schilderung des Ueberfallsgefechts von Prauthoi 
bei Dijon am 28. I muar 1871: „Nur der Gegen Huth der 5. Kom⸗ 
pagnie ſchien gegen alle Kugeln gefeit zu ſein. Er ſtand mit blutendem 
Geſicht, halb gedeckt, aufrecht in der Dorfſtraße und nach jedem Schuß, 
den er that, lag ein Franzoſe am Boden; dabei gelang es ihm auch, 
einen vorzüglichen franzöſiſchen Schützen, der ſchon mehrere der Unſeren 
erſchoſſen hatte, niederzuſtrecken.“ 


— (Ein großer Theil des die Kreisſparkaſſen be⸗ 


nutzenden Publikums) hält es noch immer für nothwendig, ſich 
nach dem Jahreswechſel bei der Kaſſe mit dem Sparbuch zur Berechnung 
und zur Gutſchrift der fälligen Jahreszinſen einzufinden. Dies iſt aber 
unnöthig, denn die Berechnung und Zuſchreibung der Zinſen zum Gut⸗ 
oben erfolgt auch, ohne daß die Beſitzer von Sparkaſſenbüchern deshalb 
einen beſonderen Weg zur Sparkaſſe unternehmen. Im OGegentheil iſt 
es erwünſcht, daß das Publikum dies unterläßt, weil der Andrang beim 
Beginn eines neuen Jahres und weiterhin ohnedies beſonders ſtark iſt, 
ſo daß leicht eine für das Publikum wie die Beamten gleich unange⸗ 
nehme Ueberfüllung und zeitraubendes Warten auf Abfertigung eintritt. 
— (Der Kriegerverein) hält morgen, Sonnobend Abend im 
Nicolaiſchen Lokale eine Generalverſammlung ab. 5 
andwerker⸗Verein.) In der geſtrigen zahlreich be⸗ 
ſuchten Verſammlung hielt Herr Rektor Heidler einen Vortrag über 
eſtalozzi, deſſen 150. Geburtstag am 12. Januar in den pädagoglſchen 
eiſen und darüber hinaus begangen wird. Der Vortragende gab in 
knappen Strichen ein klares Bild von dem Charakter und der Be⸗ 
deutung des großen Volks mannes und Pädagogen, der in der Liebe zu 
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u unteren Volksſchichten und insbeſondere zu der Vol'sjugend auf⸗ 
2 1 ihr ſein ganzes Leben in ſelbſtloſeſter Weile widmete. Peſta⸗ 
bir Werth liegt auf dem Gebiete des Volks. und Elementarſchul⸗ 
daß 2 85 Er begründete den Anſchauungsunterricht, indem er lehrte, 
8 = Kind die rechte Erkenntniß durch Anſchauung an der Hand von 
— elen aus ſeiner nächſten Umgebung erhalte, daß es vor dem Be⸗ 
Ren des eigentlichen Schulunterrichts richtig hören und ſehen und reden 
din 4 müſſe. Er ift ferner der Begründer der Pſy pologie, die aller: 
* erſt 1872 in den Lehrplan der Lehrer⸗Seminarien aufgenommen 
Gemüt und der harmoniſchen Ausbildung des Kindes, welche Geiſt und 
Bü — gleichmäßig berückſichtigt. Seine Ideen legte Peſtalozzi in den 
nie een Abendſtunden eines Einſiedlers“ und „Linhard und Gertrud“ 
ſch er. In letzterem Buche lehrte er, wie der Anſchauungsunterricht 
v 5 in der Familie von der Mutter gegeben werden kann. Was den 
Be endlauf Peftaloj5i8 anlangt, fo hatte der berühmte Schweizer ur⸗ 
Uber alicd Juriſt werden wollen. Er ging jedoch zur Landwirihſchaft 
5 und kaufte ſich das Gut Neuhof. Bei der Verwaltung deſſelben 
zeigte es ſich, daß Peſtaloni nicht hauswirthſchaftliches Talent beſaß, er 
a dadurch ſoweit zurück, daß er Alles verlor, was er fein Eigen 
annte. Als Gutsherr hatte er eine Kinderſchule eingerichtet, in welcher 
er den erſten Verſuch der Bethätigung ſeiner Ideen vom Anſchauungs⸗ 
unterricht machte. Dies lenkte die Aufmerkſamkeit der Schweizer Re⸗ 
gierung auf ihn und dieſe übertrug ihn die Verwaltung eines neu⸗ 
gegründeten Waiſenhauſes in Stanz, in dem er Waiſenvaſer, Lehrer, 
net und Magd in einer Perſon war. Später richtete er in Ifferten 
ir höhere Schule ein, die von Schülern aus dem In⸗ und Auslande 
nale wurde. Auch Lehrer ſtrömten aus allen Ländern nach Ifferten, 
— die neue Peſtalozziſche Unterrichtsmethode kennen zu lernen. Nach 
b Beſtehen löſte ſich die Schule wegen Streitigkeiten unter dem 
ea ollegium auf, was Peſtalozzi großen Schmerz bereitete. Als 
15 ziger ſtarb er in Bruch und in aller Stille wurde er begraben. Nach 
5 em Tode iſt ſein Name zu einem ruhmvollen geworden und aus 
nen Ideen entiprießt reicher Segen für die Menſchheit. Ihm iſt es 
be 1 ranken, daß die Volksſchule eine allgemeine wurde und noch 
eute ruht die Vofksſchule bei uns auf dem Fundament feiner Methode. 
fall“ Rektor Heidler erntete für den durchdachten Vorteag reichen Bei: 
> Es ſei bemerkt, daß Herr Heidler den Vortrag am nächſten Sonn⸗ 
ag abends 8 Uhr im Ziegelei⸗Etabliſſement wiederholen wird. — 
— Bevor der Vereinsvorſitzende, Herr Stadtbaurath Schmidt die 
Abſäarunung ſchloß, richtete er an die Anweſenden herzliche Worte des 
ſchiedes. Er ſcheide ſchwer von Thorn und werde auch die im Hand⸗ 
3 verlebten Stunden in Erinnerung behalten. Er wünſche, 
daß der Verein feine alten Traditionen bewahre und als Bürger ⸗Bil⸗ 
ungsverein immerdar blühe und gedeihe. Zugleich danke er für die 
gegen ihn geübte Nachſicht bei der Leitung des Vereins und bitte um 
ein freundliches Andenken. — An die Verſammlung ſchloß ſich ein Ab- 
dchiedsf choppen zu Ehren des Herrn Stadtbaurath Schmidt. Bei 
dag ſelben nahm zunächft Herr Profeſſor Hirſch das Wort. Durch 
as, was Herr Baurath Schmidt während feiner hieſigen Amtsthätigkeit 
geſchaffen, werde er auch nach ſeinem Scheiden mit Thorn verbunden 
bleiben. Die von ihm geſchaffenen Baudenkmäler des Artushofes und 
der Waſſerleitung und Kanaliſation haben dazu beigetragen, Thorn ſeine 
jetzige Größe zu geben. Wenn mancher auch an ihnen etwas auszuſetzen 
hade, ſo beweiſe das doch nur, daß alle menſchliche Arbeit unvollkom⸗ 
men iſt. Redner ſchloß, indem er Herrn Stadtbaurath Schmidt die 
beſten Wünſche für ſeine Zukunft ausſprach. Herr Rentier Preuß, ſtell⸗ 
vertretender Vereinsvorſitzender, überreichte Herrn Schmidt ein Gruppen⸗ 
bild des Vorſtandes des Handwerker ⸗Vereins. Das Bild, ein Zeichen 
des Dankes für die Thätigkeit, welche Herr Schmidt dem Verein ge⸗ 
widmet, ſolle ihn daran erinnern, daß er auch in Kiel noch halber 
horner Bürger bleibe. Herr Preuß brachte ein dreifaches Hoch auf den Ge⸗ 
feierten aus, in das die Verſammlung kräftig einſtimmte. Herr Stadtbau⸗ 
ihm che mid dankte bewegt beiden Rednern. Das geſpendete Lob ſetze 
* ae Verlegenheit. Zur Größe Thorns habe er nichts beigetragen. 
oudenfn a Stadt von großer Vergangenheit, wovon ja die alten 
gehört „ler reden, und habe immer noch zu den größeren Städten 
* wenn es ſich auch ökonomiſche Beſchränkung auferlegen müſſe. 
Zufall neuen ſtädtiſchen Bauten habe er kein Verdienſt; es ſei ein 
. 11 geweſen, daß er gerade erſter Baubeamter der Stadt war in der 
*. wo ſie gebaut wurden und — ſoweit die Waſſerleitung in Betracht 
— me — gebaut werden mußten. Daß er ze in der Bauführung 
macht, wiſſe er ſehr wohl, und gerade die Erkenntniß, daß er hier in 
- — feinen Platz nicht mehr aus fülle, habe ihn bewogen, ſich einen 
fle eren Wirkungsort zu ſuchen. Er würde ſich event. auch mit einem 
eineren begnügt haben, als er ihn gefunden. Herr Schmidt ſprach noch⸗ 
mals die Bitte aus, ihm ein freundliches Andenken zu bewahren. — Bis 
nach 10 Uhr blieben die Theilnehmer an dem Abſchiedsſchoppen noch 
beiſammen. 
— (Jahrmarkt.) Der Drei⸗Königsmarkt iſt heute vormittags 
11 Uhr ausgeläutet worden. Die Marktleute haben wegen geringen 
Markibeſuches ſehr ſchlechte Geſchäfte gemacht, was aufs neue beftätigt, 
daß die Jahrmärkte ſich überlebt haben. 
— (Dampfer⸗ Verkauf.) Geſtern Vormittag fand in der 
Reftauration „Thalgarten“ auf der Fiſchereivorſtadt ein Termin zum 


erkauf von zwei kleinen, dem Ankerverein gehörigen Dampfern — ! 
en 
lich Ruhe geboten. 


von neuem los.“ 


Der Verein will ſich auflöſen, weshalb der Verkauf erfolgt. 
Dampfer „Elſter“ erſtand der Schiffer gan Sarodi für 2500 Mark, 
den Dampfer „Grane“ erſtand Schiffer Roeske für 1500 Mark und den 
Wohn: und üitenſilienprahm ebenfalls Herr Roeske für 1305 Mark. 
Die Anker, Taue, Troſſe, Drahtſeile und Ruder werden unter die Mit⸗ 
glieder derart getheilt, daß über die einzelnen Utenfilten gelooſt wird. 

ie uns noch mitgetheilt wird, iſt die Bildung eines neuen Anker⸗ 
vereins beabſichtigt. Mehrere Schiffer, welche dieſe Abſicht haben, ſollen 
ſchon in Unterhandlung wegen Erbauung eines größeren Dampfers ſtehen. 
· In Verluſt gerathenes Werthpapier.) In einem 
biefigen Bankgeſchäft wurde vor einigen Tagen ein Werthpapier über 
5000 Mk. gewechſelt. Der Bankier legte das Papier auf ſeinen Schreib⸗ 


| 
| 
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Bravo wie die Beſeſſenen. 


tiſch; als er es nach einigen Minuten einſchließen wollte, war es ver⸗ 
ſchwunden. Auch bis heute hat ſich das Werthpapier trotz aller Nach⸗ 
ſuchungen nicht gefunden. 

— (Diebſtahl.) Aus der Werkſtätte des in der Tuchmacherſtraße 
wohnhaften Schneidermeiſters Herrn Dreſchler entwendeten Spitzbuben 
geſtern vormittags mehrere neue Anzüge und einen Winterüberzieber, 
alles, was ſich an Sachen dort befand. Der Diebſtahl ift bei der Polizei 
zur Anzeige gebracht werden, doch iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, der 
frechen Patrone habhaft zu werden. 

— (Unglücks fall.) Der Arbeiter Dombrowski aus Rubinkowo 
verunglückte geſtern auf der Leibitſcher Chauſſee in der Nähe des Lei⸗ 
bitſcher Thores beim Fahren eines Stückes Langholz. Als er bei einer 
Wegebiegung das Fuhrwerk ſteuern wollte, kam er zu Fall und ein Rad 
ging ihm über den Körper; außerdem ſchleifte das Ende des Stückes 
Langholz über ihn hinweg. D., der anſcheinend eine ſchwere Verletzung 
der Wirbelſäule erlitten hat, wurde nach dem flädtifchen Krankenhauſe 
gebracht. 

— (Fang der Pelzthiere.) In die jetzige Zeit fällt der Fang 
der Pelzthiere, u. a. Marder und Iltis, deren Felle jetzt ſehr theuer 
1 = Lichtmeß werden die Felle von den Händlern nicht mehr 
gekauft. 

— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Schlüſſel auf dem Altſtädt. Markt. Näheres 
im Polizeiſekretariat. Zugelaufen ein Foxterrier bei W. Schüttler, Neu⸗ 
ſtädtiſcher Markt 23 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,18 Mtr. 
über Null. Das Waſſer ſteigt; es ſcheint ſich unterhalb eine Eisſtopfung 
gebildet zu haben. Baus ſtarker Eisgang auf der ganzen, Weichſel. Der 
Trajekt mit kleinen Kähnen iſt des Eisganges wegen ſchon geſtern ein⸗ 
geſtellt worden. 


§ Aus dem Kreiſe Thorn, 8. Januar. (Neuer Geſangverein.) 
In Thorn. Papau hat ſich am 5. d. M. ein Geſangverein gebildet. 
Der Borftand beſteht aus den Beſitzern Herren Riedel, Vorſitzender, 
W. Trienke, ſtellvertr. Vorſitzender, und Ringer, Schriftführer. Dirigent 
des Vereins iſt Herr Lehrer Draeger. 

() Aus dem Kreiſe Thorn, 9. Januar. (Standesamtliche Nach⸗ 
richten.) Im Jahre 1895 find im Standesamtsbezirk Böſendorf 66 
Geburts-, 33 Sterbefälle und 13 Eheſchließungen, im Standesamtsbezirk 
Gurske 109 Geburts-, 71 Sterbefälle und 20 Eheſchließungen, im 
Standesamtsbezirk Lindenhof 113 Beburts⸗, 50 Sterbefälle und 17 
Egeſchließungen, im Standesamtsbezirk Birglau 85 Geburts-, 59 
Sterbefälle und 18 Eheſchließungen, im Standesamtsbezirk Papau 
een 92 Geburts-, 58 Sterbefälle und 18 Eheſchließungen vorge: 
ommen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 7. Januar. (Die bereits gemeldete 
Verhaftung des Räuberhauptmanns Boguslawski) hat der Polizei Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, auch anderen Verbrechern, die muthmaßlich mit 
Boguslawski gemeinſame Sachen machen, nachzuſpüren. Da man die 
Geliebte Boguslawskis gleichfalls verhaftete, bot fin Gelegenheit, in 
ihren Sachen die Adreſſen mehrerer Banditen zu erfahren. In der 
That iſt bereits der größte Theil der Banditen dingfeſt gemacht. Mit 
welcher Grauſamkeit die Verbrecher verfuhren, zeigt ein Vorfall, der 
kurz vor Weihnachten ſich ereignet hat. Die Bande überfiel einen 
Handelsmann. Als dieſer ſchwur, daß er weder Geld noch Koſtbar⸗ 


keiten im Haufe habe, wurde er mit den Füßen an der Stubendecke 


aufgehängt; unter ſeinem Kopfe zündete man ein Strohfeuer an. Ehe 
Hilfe kam, war der Mann verbrannt. Zahlreiche Morde haben die 
Banditen auf dem Gewiſſen. Der noch nicht gefangene Theil der Bande 
hat ſich nach Südweſten gewendet. Hoffentlich gelingt es den Behörden 
bald, auch dieſer Verbrecher habhaft zu werden 


Mannigfaltiges. 

(Ein Theater⸗Skandal.) Die Premiere der Tra⸗ 
gödie „Florian Geyer“ von Gerhart Hauptmann, die am Sonn⸗ 
abend im Deutſchen Theater in Berlin ſtattfand, führte zu einem 
großen Skandal, den die „Volkszeitung“ wie folgt ſchildert: 
„Florian Geyer, Gerhart Hauptmanns Bühnenſpiel in 5 Akten 
und einem Vorſpiel, erwies ſich als die Tragödie deutſcher 
Krakehlſucht und dementſprechend war auch die Wirkung. Als 
im letzten Akt die bündiſchen Ritter die gefangenen Bauern mit 
Martern bedrohten, brach die Entrüſtung Derer los, die fich 
während der erſten 5 Akte gelangweilt hatten, und es erſchollen 
Rufe wie „Pfui, pfui! Vorhang herunter! Schundkomödie!“ 
Nun nahmen ſofort die unentwegbaren Anhänger des Dichters 
den Kampf auf, klatſchten ſich die Hände wund und ſchrieen 
Darauf wüthendes Trampeln der 


Oppofition und der ſchmetternde Ruf: Hoch lebe die Klaque! 


In dieſer Tonart ſetzte ſich der Krakehl fort, bis viele geängſtigte 
Frauen das Lokal ſchleunigſt verließen und die Beſonnenen end⸗ 

Am Schluß der Vorſtellung ging der Lärm 
Nach dem „Börſen⸗Courier“ ging zum Schluß 
aus dem Kampfe zwiſchen Ziſchen und Beifall die Hauptmann⸗ 


- Partei ſiegend hervor, der Dichter durfte wieder mehrmals er⸗ 


ſcheinen. 

(Selbſtmord.) Aus Kattowitz wird vom 8. Januar 
gemeldet: Geſtern Nachmittag erſchoß ſich hier in ſeiner Woh⸗ 
nung der Regierungsrath Elias von der königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktion. Er war vor der Eintichtung der hiefigen Direktion 
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Direktor des Betriebsamtes in Ratibor und fol die Beförderung 
eines jüngeren Kollegen ſich ſo zu Herzen genommen haben, 


daß er, ſich 
legte. 


ohnehin reizbaren Temperaments, Hind an 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 9. Januar. Der feierlichen Einſegnung der Leiche 
des Prinzen Alexander, die heute Mittag unter dem Läuten der 
Glocken aller Kirchen im Interims⸗Dome ſtattfand, wohnten der 
Kaiſer, die Kaiſerin, Kaiſerin Friedrich und die Prinzen und 
Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, darunter Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Leopold, bei. 

Elberfeld, 10. Imuar. Die Strafkammer verurtheilte den 
Arzt Dr. Lauffs wegen ſchwerer Beleidigung einer Patientin zu 
3 Monaten Gefängniß. 

Elberfeld, 10. Januar. In den Lagerräumen der Verlags⸗ 
buchhandlung und Druckerei von Martini u. Grueiteften iſt ein 
bedeutender Brand ausgebrochen. Der Schaden iſt ungeheuer. 

Nürnberg, 9. Januar. Sämmtliche Parteien, mit Aus⸗ 
nahme der Sozialdemokraten, haben beſchloſſen, den 18. Januar 
feierlich zu begehen. 

Metz, 9. Januar. Bei der heutigen Reichstagserſatzwahl 
im Wahlkreiſe Metz wurden in der Stadt Metz bis 9 Uhr abends 
gezählt: Pinon 1849, Martin 1446, Pagenſtecher 156 Stimmen. 

Diedenhofen, 9. Januar, abends 8 Uhr. Bei der heu⸗ 
tigen Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Bolchen⸗Diedenhofen 
wurden hier bis jetzt gezählt für Charton 239, für Schleicher 
170, für Weiß 138 Stimmen. Die Betheiligung an der Wahl 
iſt ſchwach. 

Briſſago, 9. Januar. Der Untergang des italieniſchen 
Zollkreuzers auf dem Lago Maggiore beftätigt fich. Der Dampf⸗ 
keſſel des Schiffes explodirte in der Nähe von Luino. Die Be⸗ 
ſatzung von 12 Mann iſt ertrunken. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
110. Jan.] 9. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ : » = » + 1217-40 1217 —40 
Wechſel auf Warſchau kurz * 216—75 | 216—85 
Preußiſche 3 %% Konſols 93-50] 99—50 
Preußiſche 3J½ % Konſols 10 - 701 104—70 
Preußiſche 4% Konſols 105—70 | 105—70 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—25 99—30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104—70 | 104—60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . 67-20 67-90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 66 —90 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ O 100—60 100—60 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 205 —30 206 —10 
Oeſterreichiſche Banknoten - 0... 1168-451] 168—35 
Weizen gelber: Janna 3 — — 
Jul ER RR 153 —25 ] 152—50 
loko in Newycrk 71— 70½ 
Roggen: loko. „„ „„ ARE 
Janu ae a nein er A DR 
Mate; zn. 125—50 | 125 — 
N I / /ĩ 
Safer ie ae — — 
TE 120—75 120 —50 
Nüb dl: Januun ru 13389 
Matt [ 
SFr EEE 2 
er BD 
70er loko 2b We ar) ii, 
Ner ae ñ 8 
70er Mai 38 —20 


ER RER ge kn 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag den 12. 1 — 1896. (1. n. Epiph.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm 9½ Ubr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Abends 6 Uhr Pfarrer Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr Prediger 
Pfefferkorn. 5 

Evangeliſche Militär: Gemeinde (neuſtädt Kirche): vorm. 11 ½ Uhr 
Diviſionspfarrer Schönermark. — Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: 
Pfarrer Hänel. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 
4 Uhr Gottes dienſt. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9¼ Uhr Prediger Pfeffer: 
korn. Nachher Beichte und Abendmahl. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: vorm. 9¼ Uhr Paſtor 
Meyer. — Nachm. 2 Uhr Miſſionsſtunde: derſelbe. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 


Zur Anfertigung von 


Eine herrſchaftliche 


Sonnabend den II. d. Ats: 


Dienſtag den 14. Januar cr. 
von früh 9 Uhr ab 
werde ich in der hieſigen Pfandkammer 
große Marktkiſten und 2 
kleinere Kiſten, enth. Herren⸗ 
konfektionen (fertige Anzüge, 
wollene u. leinene Hemden) 
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Das den Wistrach'ſchen 
Erben gehörige 


Grundſtück, 


Thorn, Seglerſtraße, Blatt 17, 
ſoll durch mich freihändig ver⸗ 
kauft werden. 

Ich bitte um Abgabe von 
Angeboten. Schlee, 


Rechtsanwalt u. Notar. 


Gegen Kälte u. Mäſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen, reell gearbeileten 


Filzschuhe, Tuchschuhe, 
Pelzſchuhe u. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, Thorn. 
Ein großer Lagerkeller 


iſt i „auch getheilt, ſof. zu verm. 
Enalmerſte. 8. Bu D i. Geſchäft daſelbſt. 


Eulmerſtr. . HU . — 
Kleine Wohnung Gerechteſtraße 27 zu verm. 


Dejeuners, Diners und 
Soupers, 


ſowie einzelnen Schüſſeln in und außer 
dem Hauſe empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von hier und Umgegend. 
; Hochachtend 
W. Taegtmeyer, Ziegeleipark. 
Fernſprecher Nr. 49. 


12.000 Mk. na aan 


geſucht. Off. u. G. i. d. Exped. d. Ztg. abz. 


3000 Mark 


ſind auf ſichere Hypothek zu vergeben durch 
die Schuhmacher⸗Sterbekaſſe. 


Der Vorſtand. 


Apotheker-Eleve 


zu ſofort oder ſpäter unter günſtigen Be⸗ 
dingungen geſucht von der 
Schwarzen Adlerapotheke. 


M. Claasz, Bromberg. 


Flüssige Kohlensäure. 


Zum Wiederverkaufe unſerer chemiſch reinen 
flüſſigen Kohlenſäure aus unſerem neuen 
Berliner Werke, die wir in leichten Stahl⸗ 
flaſchen zu konkurrenzfähigen Preiſen liefern, 
ſuchen wir 


geeignete Vertretung. 
Rheiniſches 2 Syndikat 
Berlin Nr. 4, Wöhlertſraße 11-13, 


.... ˙ ˙A T DET EEE 
Haushaltung. 


Ich ſuche eine Dame aus achtbarer 
Familie, der ich die Führung meiner kleinen 
Haushaltung für 2—3 Monate übergeben kann. 

Frau Pauline Mallon, 
Altſtädt. Markt 23, I. 


Eine janbere Aufwartefrau 
wird verlangt. E. Marquardt, 
Innungsherberge. 
Geſucht ein junges, ordentliches 


Mädchen 


f. alles z. 1. Februar. Z. erf. i. d. Exp. d. Ztg. 


Lehrlinge 
können ſich melden bei 
A. Sieckmann, Korbmachermeiſter, 
Schillerſtraße 2. 


— I — 
Lehrlinge 

zur Tiſchlerei können eintreten bei 5 

J. Golaszewski, Jakobsſtraße 9. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 ſchönen Zimmern, Alkoven, 
Küche, Mädchengelaß und Zubehör iſt 
Baderſtraße 19, dritte Etage (Voß), 
fortzugshalber vom 1. April zu vermiethen. 

öbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren vom 

1. Januar bi FR bermiethen. 
H. Kadatz, Ww., Schillerſtr. 5, II. 
Ein großes möbl. Zim. und eine kleine Fa⸗ 
milienwohnung ſind zu vermiethen bei 
Frau Schweitzer, Fiſcherſtraße 25. 
Ein möbl. Wohnung, 2 Zimm. pt., ſofort 
billig zu verm. Heiligegeiſtſtraße Nr. 11. 


Wohnung, 


Schulſtraße Nr. 15, vom 1. Januar 1896 zu 
vermiethen. G. Soppart. 


Moc Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Mitz: 
Eine kl. Stube f. eme einzl. Perſon v. 1. 

Jan. 1896 3. v. Coppernikusſtr. 22. 


— — — 
Die bisher von Herrn Asch innegehabte 


hertſchaftliche Wohnung, 
Katharinenſtraße 10, II, beſtehend aus 5 
Zimmern, Balkon, Mädchenſtube u. Zubehör 
iſt vom 1. April zu vermiethen. 
Nadzielski. 


U 

J. Etage, 

3 Zim. 430 Mk., verm. A. Stephan. 

1 Wohnung, 3 Zimmer, Balkon und ger. 
Zubehör zu vermiethen. 

Tornow. Jakobs⸗Vorſtadt. 
2 Stuben, Küche u. Zubebör 

zu vermiethen. Bäckerſtraße Nr. 6. 

4 Wohnungen von je 3 Zimmern, Entree, 
Küche und Zubehör, 

2 Wohnungen von je 2 Zimmern und 
Küche, vom 1. April 1896 oder früher 
Mauerſtraße 32 zu vermiethen. 

C. A. Guksch, Breiteſtraße 20. 

2 eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u, 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


Nibl. Wohnung Been zen 


Eine Kellerwohnung 8 n bern 


Coppernikusſtraße 22. 


mann. 
Trunz. 


Wohnung von 2 Zimmern, Küche u. Zubehör 
von ſofort zu verm. Neuſt. Markt 20, I. 
Die von Herrn Hauptmann Schaubode 
innegehabte 2. Etage in meinem Hauſe, 
Mellien⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke iſt verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 
Inn m. Haufe Strobandftr. 4, 1 Tr, eine 
f. Wohn., 4 Stuben u. Zubeh. für 400 
Mark per 1. April zu vermiethen. 
Alb. Schultz, Eliſabethſtraße 10. 


Die von Herrn Dr. Jaworowiez in der 2. 
Etage des Hauſes Altſtadt 20 bewohnten 


Räumlichkeiten 
“= 7 
beſtehend aus 6 Zimmenr, Entree, Küche, Zu⸗ 
behör und Waſſerleitung iſt vom 1. April 
1896 zu vermiethen. 
I. Lange, Schillerſtraße 17. 

Sir Wohnung, 1. Etage, 5 Zimmer, 

Küche u. Zubehör iſt vom 1. April zu 
vermiethen. Frohwerk, Eliſabethſtr. 6. 
a3" Neubau Hundeſtraße Nr. 9 find 
Wohnungen, beſtehend aus 3 Zim. 
Kabinet, Küche, Entree, Zubehör, ſowie 2 
helle Keller, die ſich als Werkſtätten, 
Lagerräume oder Geſchäftskeller eignen, vom 
I. April zu vermiethen. Zu erfragen 
Seglerſträße 1, Eingang von der Bank⸗ 
ſtraße, bei F. Jeske. 


Eine Wohnung. ö 
Idſtraße 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
H. Nitz, Culm erſträße 20, 1. 


Kapelle zu Kutta: nachm. 2 Uhr Miſſionsgottesdienſt: Pfarrer Ende: 
Wurstessen. 


Geſtern Abend 7?/, Uhr verſchied 
ſanft, nach langem, ſchweren Leiden 
unſere liebe Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter 


Frau Auguste Lietz 


geb. Dorow, 

was tiefbetrübt anzeigen 

Thorn den 10. Januar 1896 

die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 3¼ Uhr von der Leichen⸗ 
halle des neuſtädtiſchen Kirchhofes 
aus, ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten für die hieſige 
Kommunal und Polizei⸗ Verwaltung bezw. 
für die ſtädtiſchen Schulen und Inſtitute 
ſollen für das nächſte Etatsjahr 1. April 
1896/97 dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 
Freitag den 17. Januar 1896 
vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau J einen Submiſſionstermin 
anberaumt, bis zu welchem Bewerber ver⸗ 
ſiegelte mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten mit Preisforderung in dem 

bezeichneten Bureau einreichen wollen. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 30. Dezember 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Reſtaurateurs 
Emil Hass in Thorn, Grabenſtraße 
Nr. 16, iſt am 9. Januar 1896, nach⸗ 
mittags 6 Uhr, das Konkursverfahren 
eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann Max 
Pünchera in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 


26. Januar 1896. 


Anmeldefriſt bis zum 


5. Februar 1896. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


25. Januar 1896 
vorm. 11 Uhr 


Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prü⸗ 
fungstermin am 


25. Februar 1896 


vorm. 10 Uhr 
daſelbſt. 


Thorn den 9. Januar 1896. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band XXIV, Blatt 685, auf den 
Namen der Fuhrhalter Anton und 
Agnes geb. Marchlewska- 
Katarzynski'ſchen Eheleute ein: 
getragene, zu Mocker belegene Grundſtück 


am 16. April 1896 
vormittags 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche von 
9 Ar, 40 Mtr. und iſt zur Grund⸗ 
ſteuer mit 550 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 31. Dezember 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Gewerbeſchule für Mädchen zu Thorn. 


Der neue Kurſus für kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft und doppelte 1 beginnt 
Montag Den 13. Januar er. 
Anmeldungen nehmen entgegen: 5 
K. Marks, J. Ehrlich. 
Baderſtraße 2. 


eee i e 
Lose à 3 Mk. 50 pf. 


zur Metzer Dombau- 


Geld-Lotterie, 


Ziehung vom 7.—10. Lebruar, 


Hauptgewinn 50 000 M. 


ind zu haben in der 


Erpedition der „Thorner Preſſe“, 


flatharinen- u. Frirdrichſtr.-Ecke. 


1 möblirte e mit au 


Gerechteſtraße 13. 


5 


chneenetze, > 


Pferdedecken, Woilachs, Neilededen, 


S Wagentuche, Wagenrips, Livréetueh 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altſtädt. Warlt 23. 


Thorn, 


F. MENZ El, 


Breitestrasse 40. 


Sonnabend 


bleibt mein Geschäft der 


Inventur 


wegen geschlossen. 


M. Chlebowski. 


2 


W. Zielke 


empfiehlt 


zur Nachricht, daß am 


geſtattet wird. 


Punſch⸗Eſſenz b. ME. 2,00 p. Fl. an. 
Grog ⸗Rum nn 1,00 nom 
f. Cognac e. 


sämmtliche andere Spirituosen, 
Liqueure, : 
sämmtliche Sorten Weine 


empfiehlt räumungshaiber zu bedeutend er: 
mäßigten Preiſen 


Ed. Raschkowski, 


Nenſt. Markt JI. 
Spezisl⸗Preisliſten find in meinem 
Geſchäftslokal zu haben. 


A. Rutkiewiez, 


U a} 


Contobücher 


EEE / / ( 
der Ersten sächsischen Conto- 
bücherfabrik halte zu konkurrenz- 
losen Preisen am Lager. Ferner 
besorge jedes andere Fabrikat in 
wenigen Tagen. 

Jede, auch die umfangreichste 
Extraanfertigung als Spezialität 
prompt in wenigen Tagen. 


sthma- 


Leidenden 


13. Januar d. J. 
Hotel „Thorner Hof“ in Thorn 


vielfach geäußerten Wünſchen zufolge das zu der überall als 


erfolgreich bekannten 
Kurmethode 


des Empirikers Paul Weidhaas in Niederlötznitz 
bei Dresden gehörige Inſtrument für Atmiatrie unent⸗ 
geltlich gezeigt und Einſicht in Originalſchreiben Geheilter 
} Die Weidhaas'ſche Kur iſt nach den vor⸗ 
liegenden Atteſten auch in ſehr veralteten (über 30 jährigen) 
Fällen, ſowie ſelbſt bei 70- und 80jährigen Aſthma⸗ 
kranken von Erfolg begleitet geweſen; auch ſind Bruſt⸗ 
leidende und Halskranke, die ſich in hoffnungsloſem 
Zuſtande befanden, geheilt worden. : 


Katholiſcher Geſellenverein Thorn. 
Sonntag den 12. Januar 1896 ver- 


anſtaltet der Verein im großen Viktoria 
ſaale eine 


Fach- Ausstellung. 


Die zur Ausſtellung kommenden Gegen⸗ 
ſtände werden von Vereinsmitgliedern an⸗ 
gefertigt. Nach der Ausſtellung findet 
die r ſtatt. 

rogramm: 

Von 12 Uhr vormittags bis 5 Uhr nach⸗ 
mittags Ausſtellung und von 5 bis 7 Uhr 
Verloſung der Gegenſtände, um 7 Uhr 
We hnachtsfeier, nach der Feier Tanz. 

Alle Freunde und Gönner des Vereins 
werden hiermit freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 

NB. Der Saal iſt gut geheizt. 


Heute Sonnabend den 11., abends: 
Frei- Concert, 
fhüringerglutwurst, ag 


wozu ergebenſt einladet 
H. Schiefelbein, Neuſtädt. Markt. 


Heute Sonnabend den II. 
von 6 Uhr abends: 


‚ Wurftelfen 


(eigenes Fabrikat) 
bei C. Will, Baderſtraße 2. 
Heute Sonnabend von 6 Uhr abends ab: 
Wurſteſſen, 
in und außer dem Haufe. 
Grsjewski, Schuhmacherſtraße. 
Beute Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


hochfeine Salon⸗Pianinos, . Justus Wallis. 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


100 Mark 


an. 10 Jahre Garantie. 


35004000 Nl. 


u 4½ Prozent zur erſten Stelle auf ein 
ädtiſches Grundſtück von ſofort geſucht. 
Mehrere Wohnungen z verm Brückenſtraße 22. Offerten unter A. K. in der Exp. d. Ztg. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Oftober 1895 ab. 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 


eenge wür! 

Agackmeh| mit KuchengeWU'; 
ts deseitigt alle Umständlichkeiten und 
E. Unzuverlässigkeiten beım Kuchenbacken, ... 
cc tet grösste icherne Sir gutes Gerathen 


u Grüß, Blut- u. 
Leberwürſtchen. 
A. Rapp, Neuſtädt. Markt. 


„ Heute Sonnabend Abend 
4 von 6 Uhr ab: 


5 8 ab: 

19 Frische Grütz-, Blut- 

DS u. Leberwürstehen 

en Benjamin Rudoldh. 
Grützmühlenteich: 


Sichere u. glatte Eisbahn. 


Die Beleidigung, welche ich dem 
Gaſtwirth Herrn C. B. in Grabo⸗ 
witz beim gemeinſchaftliche Glaſe Kornus zu⸗ 


fügt habe und die ſcherzhaft gemeint war, 
nehme ich zurück. J. Kutz, Zlottorie. 


Zum chem. Reinigen 


und Fagoniren von Herren- und Damen- 


Ballkleidern 


empfiehlt ſich die altrenommirte einzige echte 


Adam Kaczmarkiewiez 
Färberei u. Haupt-Etablissement 
für chem. Reinigung. 


Thorn, nur Gerberstr. 13/15. 


8 892. = . 
is ge Zeifersparniss 
durch alleraussersteYoreinfachung 

om 


€ 85 
Es macht das Gebäck wohlsehmecken- 
der zurräglicher u. schoner 


“Man verlange Prosdecte 
in. Golonialwaaren Mehl u derg Handlungen 
S.MATHEUS,BERUN, Kaiser Wilhelmstr18 N 


Stadtbahnhof Stadtbahnhof Schweizeriſche Täglicher Kalender. 
nach von m v | | | |® 2 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. | Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. l f S S 5 
erſonenzug (2—4 Kl.) .. . 6.39 Borm. | Gemifchter Zug (2—4 Kl.) . 8.23 Vorm. Spie wer E 1896. E Sg 8 8 2 f Ei 
Fa (2—4 Kl.) .. . 10.43 Vorm. | Berfonenzug (2—4 Kl.) . . 11.25 Vorm. 5 S S 3 5 358 
emiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.02 Nachm. anerkannt ö S & S G & & 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.51 Nachm.] Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 10.05 Abends die vollkommenſten der Welt. nn re 11 

Schönsee Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 7 N Ber Er ER HUSÄET Fre 
Schnellzug (1—3 Kl.) 2 . 7.03 Borm. Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.19 Vorm. Spieldo ſen, : = 2 = 2 2 1 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.53 Vorm. Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.31 Vorm. Automaten, Neceſſaires, Schweizer⸗ 36 27 8 5 0 31 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 2.01 Nachm.] Perſonenzug (2—4 Kl.)... 5.23 Nachm. häuſer, Zigarrenſtänder, Photographie⸗ Februa ad Ser 1 
erſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.08 Abends] Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.16 Abends | albums, Schreibzeuge, Hondſchuhkoſten, : Sal ale ee 
en (14 Kl.) 1.10 Nachts. Briefbeſchwerer, Blumenvaſen, 8 
: — d ee ee bi 10 15 18 2 2 21 — 
tb töcke, aſchen, Biergläſer, Deſſert⸗ > 
a en tler, Stühle . w. Mies mit || „,. 3 „ 7 7 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. Posen - Inowrazlaw - Argenau. Su. 3 8 B ET 9 1011112 13 14 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.49 Vorm. ] Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 6.09 Vorm. für Seh eſch rg empfiehlt die 15 1617 18 19 20 21 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.59 Vorm. Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.01 Vorm. abrik geſche = - — 
Perſonen u (14 Kl.) ... 2.45 Nachm. | Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 1.44 got 1. H. Heller in Bern (Schweiz) 5. ben per de 1 hi 
erſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.06 Abends | Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 6.45 Abends H. 5 ee bes Fe DK Behtaden, 


Nur direkter Bezug garantirt für 
Echtheit; illuſtrirte Preisliſten ſende 
franko. 


l 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.27 Abends 
Alexandrowo - Ottlotschin. 


Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 11.03 Abends 
Ottlotschin-Alexandrowo. 


Hannover angefügt, welcher mit dem Be 
merken der allgemeinſten Beachtung empfohlen 


e . 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Vorm. | Gemiſchter Zug (1-4 Kl.) . 4.41 Nachm. und Diplome. ſchöpfung der geſammten Losausgabe in nahe 


Schnellzug (1—3 Kl.) ... 10.23 Abends 
Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 


Ausſicht ſtellt. Haupttreffer: 50,000, 
20,000, 10,000 Mk. u. |. w., im ganzen 
6261 baare Geldgewinne. Preis des 


Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.37 Abends 
Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 


Ein Lehrling 


Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.22 Morg. ] Schnellzug (1—3 Kl.) 6.26 Vorm. . ber bei . une. 8 5 

1-4 Kl.) . . 7. 5 — „ 1981 8 ann ſich melden hei & 3 Loſes 3 Mk. 30 Nfg, einſchließlich Reichs⸗ 

5 1 115 11551 Vorn. — —.— 14 40 . 820 Nachm C. Schütze, Bäckermeiſter, | ftempet. — Auf 10 Loſe wird 1 Eerilos 
erfonenzug (2—4 Kl.) ... 5.43 Nachm.] Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachts Strobandſtraße Nr. 15. ewährt. 


chnellzug (1—3 Kl.) .. . . 11.00 Abends] Durchgangszug (1—3 Kl.) 12.55 Nachts 1 H. möbl. J. v. ſof. z. verm. Gerſtenſtr. 8. Hierzu Beilage. 


—— ————— —m— — — — 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Lotteriegewinn liste. 


1 


ER BER I? er En 2 


Beilage zu Nr. 9 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 11. Januar 1896. 


Vor 25 Jahren. 
Die Operation Werders. 
II. 

Die immer gefahrvoller werdende Lage des Werder'ſchen 
Korps ließ in ſeinem Führer Erde Dezember den Eniſchluß 
reiſen, daſſelbe bei Veſoul eng zu verſammeln und fortan nur 
in der Sicherung des Elſaß und der Belagerung Belforts ſeine 
vornehmliche Aufgabe zu ſuchen. War doch ſchon dies Unter⸗ 
nehmen für die vorhandenen Streitkräfte kaum ausführbar und 
das um fo weniger, als von Süden her noch eine neue feind⸗ 
liche Armee unter General Bourbaki heranrückte mit der Ab⸗ 
ſicht, fich von dieſer Seite mit aller Kraft auf die rückwärtigen 
Verbindungen der Deutſchen zu ſtürzen; dle ſchwachen Kräfte 
Werders hoffte man mit Leichtigkeit über den Haufen rennen 
zu können. Das beutfche Haup'quartier zu Verſailles aber war 
ſofort bedacht, Werder ſo ſchnell wie möglich Hilfe zu bringen; 
in Ellmärfchen rückte die neu gebildete Südarmee (II. und VII. 
Korps) unter Befehl des Generals von Manteuffel herbei. Je⸗ 
doch zunächſt blieb Werder freilich auf ſein Korps allein ange⸗ 
wieſen; gegen feine 43000 Mann waren 90 000 Franzoſen im ö 
Vordringen, die leicht durch weitere 60 000 Mann verflärtt | 
werden konnten. Der General beſchloß, nach dem Liſaine⸗Fluß 
abzumarſchieren und dort in einer ſtarken Stellung dem gewal⸗ 
tigen Stoß zu begegnen. 

Um ſich Luft zu ſchaffen, unternahm Werder am 9. Januar 
1871 mit der 4. Reſerve⸗Dlolſion einen kühnen Vorſtoß auf 
die Flanken der vormarſchierenden Franzoſen bei Villerſexel. 
Die Divifion behauptete ſich tapfer gegen zwei feindliche Korps 
und nahm dem Feinde zwei Adler und 500 Gefangene ab. 
Jetzt war es Werder möglich, die Stellung an der Liſaine ein⸗ 
zunehmen und fi) dadurch zwiſchen Belfort und das franzöſiſche 
Entſatzheer zu ſchieben. Erſt am 13. Januar drängte Bourbaki 
mit ſeiner nunmehr 130 000 Mann ſtarken Armee gegen die 
Liſalne⸗Linie vor; am 14. Januar abends flackerten weithin auf 
den Höhen vorwärts des Fluſſes die Biwakſeuer der Franzoſen. 
Jeder Mann in der deutſchen Schlachtlinie fühlte die Bedeutung 
der nächſten Tage; doch vom höchſten Führer bis zum geringſten 
Streiter herrſchte dieſelbe Entſchloſſenhelt; die Waffe in der 
Hand und feſten Fußes erwartete man den Übermächtigen Feind, 
jeder bereit, an der Stelle zu ſterben, wo er ſtand. f 

Drei Tage lang, den 15., 16. und 17. Januar tobte bie 
gewaltige Schlacht im Liſalne⸗Thal, drei Tage lang ſtanden 
Badenſer und Preußen, Linie und Landwehr, wie die Mauern 
und wichen nicht. Am 15. Januar, gleich am erſten Tage, 
drohte dem rechten Flügel Werders ernſte Gefahr, und er wurde 


ſo nahe an Belfort herangedrängt, daß der Kommandant von 
Belfort ſiegesſroh ſchon Viktoria ſchießen ließ, abee am 16. 
Januar war das verlorene Gelände wieder genommen. Zu 
früh war die Freude des Feindes geweſen, und am 17. Januar 
mittags mußte Bourbaki erkennen, daß es nicht möglich ſei, dle 
deutſchen Linien zu durchbrechen. Zugleich erhielt er die Nach⸗ 
richt von dem Anmarſch Manteuffels in jenem Rücken; fo blieb 
ihm nur der Rückzug als einzige Rettun “. 

78 Offiziere und 2100 Mann hatten die Tage von Viller⸗ 
ſexel und an der Liſaine den Deutſchen gekoſtet, aber die Trauer 
um dieſe Opfer wurde gelindert durch die Begelſterung und die 
Bewunderung, welche im geſammten deutſchen Vaterlande fiir 
die Helden dieſer Tage, für den General Werder und ſein Korps 
herrſchte. Von dem königlichen Kriegsherrn aber kam die unver⸗ 
geßliche Ehrung in den Worten: „Dieje breitägige fiegreiche 
Vertheidigung, eine belagerte Feſtung im Rüden, iſt eine der 
größten Waffenthaten aller Zeiten!“ 


Frovinzialnachri ten. 


( Cüulmſee, 9. Januar. (Die Zuckerfabrik Culmſee) hat ihre 
Kampagne heute Mittag beendet. Vom 17. September bis heute ſind 
in 207 Schichten (à 12 Stunden 3 098 840 Rentner Rüben verarbeitet 
worden, gegen 2967 180 Zentner im vorigen Jahre. Pro 24 
Stunden wurden in dieſem Jahre im Durchſchnitt 29 940% Zentner 
verarbeitet. 

Culm, 8. Januar. (Silberne Hochzeit. Kreisverein bäuerlicher 
Landwirthe.) Herr Profeſſor Dr. Roenſpleß feierte geſtern das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. — Eine Verſammlung der Vertreter landwirthſchaft⸗ 
licher Vereine des Kreiſes Culm zwecks Aufſtellung und Dur chberathung 
der Statuten eines Kreisveeeins bäuerlicher Landwirthe findet am 25. 
dieſes Monats vorausſichtlich im Saale der Reichshalle (E. Schulz) ſtatt. 

Culm, 8. Januar. (Berſchiedenes.) Der hier feit 26 Johren 
flationirte Gendarm Lamprecht tritt nach 40 jähriger Dienſtzeit am 1. 
April er. in den Ruheſtand. — Bei der am vergangenen Dienſtag in 
Bienkowko veranftalteten Treibſagd wurden von 15 Schützen 40 Hafen 
erlegt. — Im Standesamtsbezirk Linig find im vergangenen Jahre fünf 
Zwillingspärchen, und zwar lauter Knaben, geboren worden. 

Schwetz, 8. Januar. (Feier des Reichsjubiläums.) Im Hotel 
„Kaiſerhof“ hatten ſich zur Beſprechung der Feier des Gedenktages der 
Kaiſerproklamation eine Anzahl Herren aus der Stadt, die Innungs⸗ 
meiſter und die Borflände einzelner Vereine verſammelt Wie verlautet, 
fol die Feler in einem im genannten Hotel abzuhaltenden Kommers mit 
Konzert beſtehen. Zur Deckung der Unkoſten ſoll ein Eintrittsgeld von 
den Theilnehmern erhoben werden. 

Danzig, 7. Januar. (Verſchiedenes.) Der weſtpreußiſche Verein 
zur Bekämpfung der Wanderbettelel hlelt heute unter dem Vorſitze des 
Herrn Oberpräſidenten von Goßler ſeine Generalverſammlung ab. An⸗ 
weſend waren u. a. die Herren Regierungspräſidenten v. Holleben und 
v. Horn, Landesdirektor Jäckel, Regierungsrath Delbrück, General⸗ 
Landſchaftsdirektor Wehle⸗Blugowo, Albrecht⸗Suzemin. Der Direktor der 
Beſſerungsanſtalt in Konitz, Herr Groſebert, berichtete über die Arbeiter⸗ 
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kolonie Wilmarshof bei Konitz. Dort wurden im verfloſſenen Jahre it 
200 Perſonen an 11243 Verpfleaungstagen aufgenommen, darunter 138 


Es blieben 14 Leute in der Kolonie, 


evangeliſche und 62 katholiſche. 
Wunſch 


23 fanden wieder Stellung, die übrigen wurden auf eigenen. 


wieder entlaſſen, ohne wieder feſte Arbeit zu haben. Die Einnahmen 


der Kolonie betrugen 3283 Mk., die Ausgaben 11259 Mk., ſodaß der 


Verein 8000 Mk. zuſchießen muß. Jetzt beherbergt die Kolonie 84 


Leute. Arbeitskräfte werden nach auswärts gern abgegeben. Die Ein⸗ 


nahmen des Vereins vom 1. April 1894 bis dahin 1895 betrugen 


5560,63 Mk., die Ausgaben ſind noch nicht genau feſtgeſtellt. Am 30. 
November 1895 war ein Beſtand von 6220 Mk. vorhanden. Das 


Schatzmeiſteramt ſoll an Stelle des wegen Kränklichkeit ausſcheidenden 


Herrn Fuchs⸗Danzig Herrn Bankier Poſchmann⸗Danzig übertragen 
werden. Der nächſte Provinzial⸗Landtag wird um eine Beihilfe von 


4000 Mk. erſucht werden. Schließlich wurde der Vorſtand ermächtigt, 


die erforderlichen Schritte zur Erlangung der Korporationsrechte zu thun 


und mit Maßnahmen zum Bau einer eigenen Verpflegungs⸗ und Ar⸗ 
ahre 1895 ſind in den hieſigen Hafen 
ſeewärts eingelaufen 1718 Schiffe (gegen 1902 im Jahre 1994), fee. 


beits⸗Anſtalt vorzugehen. — Im J 


wärts ausgelaufen 1727 (1875); es gingen ein mit Ballaſt 340 (437) 
und für Nothhafen 36020). — Heute Vormittag wurde auf der hieſigen 
Reichsbankhauptſtelle ein falſcher Fünfmarkſchein angehalten. Der Schein 
fühlt ſich fettig an, auf der Rückſeite iſt die zackige e ee 
heller und der rothe Stempel leicht verwiſchbar. Da der Schein eben⸗ 
falls aus Pflanzenfaſerpapier hergeſtellt iſt, 
ähnlich. — In Langfuhr ſtarb am 5. d. 
die bis an ihr Lebensende friſchen Geiſtes ihre Erinnerungen mitzu⸗ 


theilen verſtand. Sie war 1801 in Brunshof, wo ihr Vater, Juſtizrath 


Kummer, eine Brauerei beſaß, geboren und hat die Belagerung mit 
allen Schrecken erlebt. Aber der Brauereibezirk ihres Vaters war ſtets 
von den Machthabern geſchützt worden. 
Gouverneur von Danzig, hat mit ihr geſprochen und gefeberät, und uns 
vergeßlich hat ſich die Erſcheinung deſſelben in ihre Erinnerung einges 
prägt. Alljährlich machte fie in ihrem Alter eine Ausſahet durch den 
Ort, um die Neuerungen kennen zu lernen, Pferde- und Eiſenbahnen 
inen. mit denen fie nie gefahren, und Vergleiche mit früher an⸗ 
zuſtellen. u 


Königsberg. 8. Januar. (Für die Volksdichterin Jodanna Am⸗ 
broſius) wurde im Mai v. J. durch Amtsrath Thoma-MWeftend bei 
Berlin eine Sammlung ins Leben gerufen, durch die der Betrag von 
2421 Mark erzielt wurde. Das kürzlich für die Dichterin veranſtaltete 
Konzert in der Nauen Kirche zu Berlin hat einen Reinertrag von 5000 
Mark erbracht, jo daß aus beiden Veranſtaltungen ein Geſammtbetrag 
von 7421 Mark zur Verſügung ſteht. Von der urſprünglichen Abſicht, 
für dieſes Geld der kranken Dichterin an Stelle ihrer baufälligen Hütte 


ein neues, zwar beſcheidenes, aber ſolides und geſundes Haus zu bauen, 


ift auf Bitte derſelben Abſtand genommen worden. Der größte Theil 


des Geldes wird vielmehr, dem Wunſche der Dichterin entſprechend, zins⸗ 


bringend angelegt werden. 


Schneidemühl, 8. Januar. (Den Thellnehmern am Sturm auf 
Danjoutin), wober das Landwehr⸗Bataillon Schneidemühl ſich fo hervor⸗ 


ragend auszeichnete, daß König Wilhelm I. es in einer Depeſche an die 


fo iſt er dem echten täuſchend 
M. die älteſte Einwohnerin, 


General Sapp, der franzöſiſche B: 


Königin beſonders bemerkte, wurde heute Abend von dem hieſigen 


Krieger⸗Berein eine Ehrung zu Theil 
‚ nafial» Oberlehrer Langer, feierte in 
Veteranen. 


Sy 


Der Borfigende, Herr Gym. 
längerer Rede die tapferen 


Ss 


ein Geſtändni 


er den Mann nenne. 
8 Beat, daß das Schlagen nichts nütze. 


durchkommt“. 


5 „daß es durchkommt“. 


des Efecki hat nicht fittgefunden. 
Elaſſar, der ihm den Gehorſam verweigerte, ließ Wehlan 20 Hiebe 


Aſſeſſor Wehlan vor der Kaiſerlichen Pisziplinar⸗ 


Kammer. 


Ueber die Verhandlung des Prozeſſes Wehlan vor der Disziplinar⸗ 
kommer in Potsdam wird berichtet: Der Angeklagte iſt ein großer, breit: 
1 0 Mann mit dunkelblondem Vollbarte. Er trägt eine goldene 

rille und erſcheint in weißen Glaceehandſckuhen und mit weißer Gra- 
vatte. Die Verhandlung beginnt mit der Feſtſtellung der Perſonalien 
. Alsdann trägt Legations⸗ Rath Roſe die Anklage: 
rift vor. 


Der Angeſchuldigte, ſo heißt es in der Anklageſchrift, wurde als 
Bigze⸗Ranzler nach Kamerun geſandt und auch mit der Führung der 


Polizeitruppe gegen die Aufſtändigen betraut. Es wird nun dem An⸗ 


geſchuldigten zur Laſt gelegt, daß er durch ee Geſtändniſſe 
erzielt habe. So habe er einem Negerknaben Namens Auguſt Bell, der 
im Verdacht ſtand, eine ſilberne Uhr geſtohlen zu haben, von dem Poli⸗ 
zeimeiſter 60 Hiebe mit einer Flußpferdpeitſche verabfolgen laſſen, um 
zu erzielen. Nachdem Bell geſtanden hatte, verurtheiite 
ihn Wehlan zu einer unverhältnißmäßig hohen Gefängnißſtrafe. Ein 
Polizeiſoldat Namens Agatje war beſchuldigt, einen Koffer geſtohlen und 
den Inhalt an einen Neger verkauft zu haben. Agatje wurde aufge⸗ 
fordert, den Mann zu nennen, dem er die Sachen verkauft habe. Da 


Agatje betheuerte, den Mann nicht zu kennen, jo ordnete Wehlan an: 


Agatje ſolle jo lange mit einer Flußpferdpeitſche gepeitſcht werden, bis 
Nach einigen Tagen wurde dem Angeſckuldigten 
Der Angeſchuldigte befahl, 


em Agatje noch täglich zehn Hiebe zu geben. Da auch dadurch nichts 


erzielt wurde, fo wurde ein von Wehlan unterzeichnetes Certifikat aus⸗ 
gefertigt, in dem erklärt wurde: Agatje ift das Opfer eines Zauberers 


geworden. Ein Boy, der im Verdacht ſtand, dem Angeſchuldigten Zi⸗ 
engl geſtohlen zu haben, wurde mit zwanzig Hieben beſtraft. Ein 

och hatte ein fettes Huhn geſtohlen. Der Angeſchuldigte ordnete an, 
daß der Koch 15 Tage lang 15 Hiebe erbalte und zwar ſo, „daß es 
Der Gouvernementsdolmetſcher Efeckt hatte Kleidungs⸗ 
ſtücke, baares Geld und Spirituoſen geſtohlen. Dieſer wurde derartig 
von Wehlan mit Fußtritten regalirt, daß der Maſchiniſt des Dampfers 
„Nachtigall“ erklärte: Er könne dieſe Behandlungsweiſe eines Menſchen 
nicht länger anſehen. Wehlan habe außerdem verfügt, daß Efecki 15 


. Die mit einer Gummipeitfche, einem Inſtrument, das mindeſtens eben: 
0 


Ihe Schmerzen wie die Flußpferdpeitſche verurſacht, erhalte, und zwar 
ehlan gerieth ſchließlich derartig in Wuth, daß 
er verfügte: Efecki ſolle, ein Strick um den Leib gelegt, über Bord ge⸗ 
worfen werden, ſodaß er die Waſſertaufe erhalte. Eine Vernehmung 
Einem Polizeiſoldaten Namens 


geben, „daß es durchkommt“, alsdann ließ Wehlan den Elſaſſar in 


Ketten legen, ins Gefängniß ſperren und ordnete an, dem Elſaſſar nur 


Bananen und Waſſer zu verabreichen, und zwar nur ſo viel, daß 
er nicht verhungere. Wehlan hat aber die Prügelſtrafe nicht bloß 
im Strafrecht, ſondern auch im Zivilrecht kurzer Hand angewandt. Wenn 
Kada ſeine Schulden nicht bezahlen wollte, ſo verfügte Wehlan die 


Prügelſtrafe. 


Legationsrath Roſe bemerkte: Er wolle auf die Grauſamkeiten, die 


der Angeklaate gegen die Aufſtändigen anwandte, vorläufig nicht weiter 


eingehen. Er wolle nur hervorheben, daß der Angeſchuldigte bei einem 
Streifzuge gegen Aufſtändige drei Gefangene machte. Ein Koch der 
Woermann'ſchen Faktorei begünſtigte die Flucht eines dieſer Gefangenen. 
Wehlan ordnete an, daß die zwei Gefangenen und der erwähnte Koch 
todtgeſchlagen werden. Die drei Gefangenen wurden unter Püffen 
und Stößen ans Land geſchleppt, ſodaß ſie ſchon dadurch halbtodt waren. 
Alsdann wurden fie durch Stöße ins Genick und Schläge auf 
den Kopf getödtet. Die drei Leichen, die ganz eniſetzlich ausſahen, 
blieben bis zum folgenden Tag am Strande liegen. Auf Anordnung 


eines Miſſionars wurden fie ſchließlich beerdigt. Der Unteroffizier Hein: 
rich äußerte: „Wenn ich reden könnte, würde es dem Aſſeſſor Wehlan 
ſehr ſchlecht ergehen“ 

— .) ———k—ů — —p 


Der Angeklagte erklärte alle dieſe Anſchuldigungen zum Theil für 
unrichtig, zum Theil für entſtellt. Die Verhältniſſe zwangen ihn viel⸗ 
fach, von der Prügelſtrafe Gebrauch zu machen. 

Wie ſchon gemeldet, hat die Disziplinarkammer Wehlan nach 
7%½ ſtündiger Verhandlung des Dienſtvergehens für ſchuldig befunden 
und ihn zur Verſetzung in ein anderes Amt mit gleichem Range, ferner 
zu 500 Mk. Geldſtrafe und Tragung der Koſten verurtheilt. 


— 


Mannigfaltiges. 

( Hinrichtung.) Aus Beuthen, 8. Januar, wird ge⸗ 
meldet: Der Einlieger Karl Sobozyk aus Tworog, der 
am 1. Oktober v. J. vom hieſigen Schwurgericht zum Tode und 
15 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, weil er in der Nacht 
zum 21. Januar v. J. den Gendarm Fieber und den Heger 
Broll, ſowie am 30. März v. J. den Hausbeſitzer Kſienzyk er⸗ 
ſchoſſen hatte, wurde heute feüh durch den Scharfrichter Reindel 
aus Magdeburg hingerichtet. 

(Der Mörder der Poſtſchaffnersfrau 
Wende verhaftet.) Am 19. Juli 1890 abends wurde 
im Thiergarten in Berlin die Poſtſchaffnersfrau Hertha Wende 
von einem unbekannten Manne ermordet. An der Leiche wurden 
zwei Schußwunden und mehrere Schnittwunden feſtgeſtellt. Eine 
Berauvung hat nicht ſtattgefunden. Der Verdacht der Thäter⸗ 
ſchaft richtete ſich auf einen Mann, welcher mehrfach mit der 
Wende zuſammen öffentliche Lokale beſucht haben ſoll. Die Er⸗ 


mittelung des Thäters war bisher nicht gelungen, obwohl eine 


Belohnung von 1000 Mk. ausgeſetzt war. Vor einigen Tagen 
hat nun in Weimar der Drahtzieher Louis Paul Goldbach, ge— 
boren am 18. Oktober 1856 zu Freiburg i. Schl., der Polizei⸗ 
behörde die Anzeige erſtattet, daß er die Wende ermordet habe. 
Goldbach, der nach ſeinen Vorbeſtrafungen als ein zu Gewalt⸗ 
thaten geneigter Menſch bezeichnet werden muß, wohnte im 
Jahre 1890 Simeonſtraße 8 in Berlin. Von ſeiner Frau iſt 
er 1893 geſchieden worden, weil er dieſelbe bedroht und verletzt 
hat. Ob die Selbſtbezichtigung des Goldbach, die er ſpäter zu⸗ 
rückgenommen hat, auf Wahrheit beruht, muß dahingeſtellt bleiben. 
Da ſie durch mehrere von ſeiner früheren Ehefrau mitgetheilte 
Umſtände unterſtützt wird, iſt er verhaftet worden. 

(Eine epochemachende Entdeckung), deren 
Folgen ſich heute noch gar nicht überſehen laſſen, wurde im 
Verein für innere Medizin in Berlin vom Geh. Santtätsrath 
Dr. Jaſtrowitz öffentlich bekannt gegeben, nachdem ſie bereits in 
der letzten Sitzung der phyſikaliſchen Geſellſchaft vor einer Anzahl 
hervorragender Fachleute das größte Aufſehen erregt hatte. Es 
war ſchon früher bekannt, daß gewiſſe Lichterſcheinungen auf⸗ 
treten, wenn man eleftriihe Ströme durch einen luftleeren 
Raum hindurch leitet. Profeſſor Röntgen lu Würzburg hat nun 
entdeckt, daß an einer Wand, die er mit Platincyanür bedeckte, 
ein Lichtſchimmer erzeugt wurde, der ſonſt für das menſchliche 
Auge nicht ſichtbar war. Dieſe Lichterſcheinung erſtreckte ſich 
bis auf zwei Meter Entfernung. Es lag nahe, daß auch andere 
Gegenſtände im Stande ſein dürften, dieſe Lichterſcheinung 
paſſiren zu laſſen, und ſiehe da, es zeigte ſich, daß das Licht 
ſelbſt durch ein tauſend Seiten ſtarkes Buch durch Blätter von 
3 Zentimeter Dicke ꝛc. hindurchging. Ganz undurchgängtg zeigte 
ſich faſt keine Materie. Von beſonderer praktiſcher Wichtigkeit 


iſt der Umſtand, daß dieſes Licht auch im Stande if, Photo: 
graphien zu erzeugen. Es iſt weder den Geſetzen der Reflexion 
nach denen der Brechung unterworfen, ebenſowenig wie es eine 
Ablenkung durch den Magneten erfährt. Der Entdecker hat die 
Hypotheſe aufgeſtellt, daß es ſich um ein Licht handeln könne, 
welches in einer anderen Ebene ſchwingt. Geh. Rath Jaſtrowitz 
demonſtrirte eine Photographie, die von der lebenden Hand auf: 
genommen iſt und an der man genau die einzelnen Knochen 
erkennt, mit Ausnahme der Stelle, wo zwei metallene Ringe 
ſitzen, durch welche eben das Licht nicht durchgegangen iſt. Die 
neue Entdeckung wird u. a. eine ungeahnte Tra zweite für die 
praktiſche Medizin haben, da man durch fie kranke Stellen 
innerhalb des Körpers, photographiſch reproduzirt, genau wird 
ſehen können, z. B. Geſchwülſte ꝛc. Der Entdecker hat dem 
Lichte, da er ſeine Natur nicht kennt, vorläufig die eigenthüm⸗ 
liche Bezeichnung X⸗Strahlung beigelegt. 

(Ein neues Brot) will eine Geſellſchaft herſtellen, 
welche mit Beginn des neuen Jahres ihre Thätigkeit in Berlin 
eröffnet. Der Nährgehalt dieſes Brodes, welches unter Aus⸗ 
ſchluß des bisherigen Mahlverfahrens direkt aus Korn hergeſtellt 
wird — Gelinck's Patent — iſt nach einer Analyfe des Gerichts⸗ 
chemikers Dr. Biſchoff doppelt ſo groß, als der des Mehlbrodes 
und kann weſentlich billiger geliefert werden. Die Unternehmer, 
ausſchließlich Landwirthe, welche eine Geſellſchaft mit beſchränk⸗ 
ter Haftpflicht gebildet haben, beabſichtigen, die in der Sache lie⸗ 
genden Vortheile thunlichſt der Landwirthſchaft zuzuwenden. 

(Siegfried Wagner) hat ein größeres Werk, „Die 
Sehnſucht, ſinfoniſche Dichtung“, vollendet. Daſſelbe wurde an: 
läßlich des 68. Geburtstages der Frau Koſima am erſten Weih⸗, 
nachtsfeiertage vor der Familie Wagner und deren nächſten Ver 
wandten und Bekannten im Baireuther „Sonnenſaale“ aufge⸗ 
führt Nachdem es die „Premiere glücklich übeſtanden hat, ſoll 
es in nächſter Zeit unter Siegfried Wagners Leitung in einer 
Reihe von Städten des In⸗ und Auslandes zur Aufführung ge⸗ 
langen. 

Die Königin von Portugal,) welche bekanntlich 
in Liſſabon mediziniſchen Studien obliegt, hat, nachdem ſie jetzt 
das zweite Jahr ihrer Studien abſolvirt hat, ſich der vorge⸗ 
ſchriebenen Jahresprüfung unterzogen und, wie „Medizine moderne“ 
mittheilt, dieſelbe mit Erfolg beſtanden. 

(Ihre 3 Kinder und ſich ſelbſt zu N verſuchte, 
uſcheine nach im Irrſinn, die Frau des Rollkutſchers Baske in 
der Eliſabethſtraße zu Berlin. Die Mutter hat den Kindern rohe Car⸗ 
bolſäure verabreicht und dann ſelbſt von dem Gift getrunken. Das 
jüngſte Kind iſt ohne ſchwere Verletzungen davongekommen, die Uebrigen 
liegen ſchwer darnieder. 5 5 

(Der erſte Lokomotivführer der Welt) iſt zu London im 
Alter von 83 Jahren verſtorben. Er war es, der die erſte von Ste⸗ 
phenſon gebaute Lokomotive „The Racket“ leitete und auch faſt bis zu 
feinem Tode feinem Berufe als Lokomotivführer oblag; jedenfalls ver ⸗ 
dient er in der Geſchichte des Eiſenbahnweſens verzeichnet zu werden. 

(Gedankenſplitter.) Jede alte Jungfer iſt eine unbeantwor⸗ 
tete Frage. — Es giebt Menſchen, die keine andere Lebensfreude kennen, 
als immerfort im Schmerze zu wühlen. — Auf eine Frau, welche 
ſchweigt, kommen hundert, welche reden möchten. — Man beurtheilt 
ſeinen Werth nach der Zahl ſeiner Feinde. — Eiferſucht iſt eine Mutter⸗ 


| mörderin; fie tödtet die Liebe, von der fie geboren iſt. 
Für die Redaktion verantwortlich: Hei nr. Wartmann in Thorn. 
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